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Massensräber der Sowjets 
I Kclastroplial* V^rlutte der in der SUdukraine xusammengedrüngten Bolschewisten 

Abteilungen vernichtet 

Die Angriffe unserer Flieger 
B e r l i n ,  2 0 .  A u g u s t .  

Oer Rückzug der Bolschewisten in cJör suUücIten Ultraine ontwickelt sich 
4n vlfion Stetten durcti die i^clmeren Angriffe der deutsclien Luftwaffe zu einer 
Katastro^e. Die zusammengedrängten sowjetisclien Truppeninassen erlitten 
durcli die deutschen LuftbomlianIcmontÄ und die RoscIiieBuuK mit Rordwaflen 
auBerordentlioiio tiolif Verluste. Die Angrifle führten zur Vernichtung ganzer 
sowietischer Abteitungen. 

•— Ganze 

Ein Verband von otf Kami>ffiuR;^cngen 
afrstörtf bei einem Tiuge am August 
aiitin 90 Laatitraftwagen, zwei Panrer 
und mehrere Wagen eiiie^ vollbesetzten 
Truppentransportzugesi. Ferner vernich­
tete dieser Verband einen sowjetisciien 
Oitemig von Waggont. Der Zug 
entgleiste infolge eines Dombentreifers 
Vor die Lokomotive und wurde dann In 
Brtnd geworfen. Zehn Kesselwagen mit 
Brennstoff flogen In die Luft und setzten 
in Ifurzer Zeit sämtliche Wagen in Ftam-

Ein deüNohes jagdgesciiwader in der 
sUdHchen'Ukraine erxlette am 17. August 
als Begieitung von PanzericrMfteit eitien 
hervorragenden Erfolg, Es schoD sämt^ 
itcfie 39 angreifenden Bomber ab und 
vernichtete noch einen der begleitenden 
fiolschewistischon .läger, so daß nur ein 
sowjetisches Jagdflugzeug entkam. F.in 
Feldwebel und ein Unteroffizier errangen 
bei diesen Kämpfen )e fünf Luffsiego. Oer 
Feind verlor hierbei also 26 Flugieuge, 
während das deutsche .lafdgeschwader 
nicht ein einziges Flugzeug verlor, 

Uaiarisclier lageberichl aus der 
Süihihraiiw 

B u d a p e s t ,  2 0 .  A u g u s t .  

D«r MTl-Lagcbericht  von der Süd-
t ikrainc-Frgnt  besagt ,  daß die auf die 
Umfassung UfKl die darauf folgende Ver-
nicht*u.iß des Feindes Kcricbteten Opera­
tionen erfolgreich fortgesetzt werden. V.s 
wunden abermals mehr als  1000 befan­
gene cinisehraeht  und zali lr t?iehc8 Kriej is-
matcrial  erbeutet ,  darunter  mehrere i<a-
nonen und Panzerkraftwagon.  Die ungari-
i<che Luftwaffe unterst ' i i tzt  crff>lRrcich die 
am B(xlen känvpfunde» Truppen,  indem 
sie durch rollenden FJnsatz den im Rück­
zug befindlichen Marschkolonnen des 
FcIikIcs schwere uikI blutige Verluste zu­
fügte.  Ferner haben die ungarischen 
Truppon diirch Vcrn-ichlung von Monitoren 
i l ie  Absicht  des Feindes verei tel t ,  diese 
Kanonenboote zu seiner Vertf idigi ing ein­
zusetzen.  

Wieder Bomben anl Suei 
Schwere Treffer In Hafenanlagen, 

Lagerhäusern und Kasernen 
I i  c  r  11 n ,  20.  August .  

In den frühen Mori:enslundcn des 
lU, August  griffen deutsche Kampfüui:-
/ ,ouge erneut  Suez an.  Hie t iafenaulagcu 
von l^ort  Tcwfik erhiolton zahlreiche 
Troffer  durch Baniibcn schwcron Kali"  
hers.  Auch im West-  und Osttci l^ der  
Stadt ,  wo sich Lagerhäuser der  Suez-
Kanai ' l jescl lschuft  und Kuscrneuaniageu 
I>efindcn,  la^en t i iehrere l^utubeii  i iu Ziel .  
W'esi l ich Suea wurde ein grolks Tank­
lager getroffen.  An vielen Stel len besUi-
l i i i ten Brände und Rauchwolken den Fr-
i 'olg des deutscl ien AuKrlfies.  

1*\  der  Nacht xinn OienstaH gri ifen 
deutsche Kanipfflug/euEc hafonanlagen 
nnd Vcrsorj jnngsbctr iebe am üolf  von 

Suez erneut  mit  Erfolg an.  Auf einem 
üroßtai iklagcr wurden BombeuVoll tref­
fer  erziel t .  Eine Reihe von Bränden 
wurde beobachtet .  

Der lunaagrifl aul Smde'land 
Explosionen im Haicngclände und auf 

Docks 
B e r l i n ,  2 0 .  A u g u s t .  

Der berei ts  gemeldete Angriff  deutscher 
Kanipfflugzeuge auf den hlafen Snnder-
laud an der bri t ischen Ostkiiste in der  
Nacht  kum U),  August  hat  bcdenttMiden 
f '^folg gehall t ,  wie die i lci i t^^che Aufklä-
r tmg festgestel l t  hat .  Die große Zahl sehi" 
schwerer Bomben hat  in HafengohSiiden 
und besonders in den Docks,  wo F,\p!osi .  
onen und Br. lnde entstanden,  große 
Schäden anperichtet .  F 'ne Fabrik wurde 
von unseren I^inben getroffen.  Auf dem 
Platz l .econfield brannte nach i 'em 
benwurf ein T?enzinlager mit  s tarken Ex 
p!osionser>^chetnungcn.  

Roofevelt mit 5er 3u(ker jd)a(i)tel 
Und deutsche Sehl ge zwischen Moskau» Suez und HuU 

Nach der sichtl ich großen l^nttäuschung 
Uber die magere Ausbeute i les  Fiseh/ugcs 
aui  dem Atlantik ist  i len r .ngUlndern nun 
nachträglich duch noi ' l i  e ine kleine I ' rei ide 
/ .uted geworden.  Auf dem Luftwege trat  
in London ein l ' i lnistrcifen ein,  der  das 
Zusanvmentrelfen f^oo-sevclts  mit  Chur­
chil l  im Bilde festhält .  Gleichkam als  
Schmerzenspflaster  für  die ausgebliebe­
nen Realitäten dieser »historischen« Be­
gegnung können sieb die l .ondoner nun 
am Anblick der  Psalmen singenden 
Kriegsverbrecher Nr.  I und Nr.  2 erfr i­
schen und außcrt lcni  Rooscvelt  bewun­
dern.  wie er  auf dem Arm seines Sohne» 
gestützt ,  jediMii  der  bri t ischen Matrosen 
an Bord des »Prince of Wales« eine 
Schachtel  mit  Süßigkeiten überreichL 

Das muß gewiß eine rührende,  ergrei­
fende Szene gewesen sein,  als  die rauhen 
bri t ischen Seenit inner,  dir  noch vor Wo­
chen die Schiffbrüchigen der >Bismarckt ,  
ohne einen Finger zu kri lninien,  versin­
ken l ießen,  ans der l lanil  des smarten 
Präsidenten die süße (labe entgegennah­
men. Wie ein guter  Wcibnacldsmann be­
schenkte damit  der  morste Polizist  der  
Welt- ,  seine znkimftigon kleinen Gehiife»^ 
Denn diese weltpoli / .ei l icl iei i  Funktionen 
waren ja eben In den Besprechungen mU 

Gegen die Dnjepr-Brllckenkiipfe 
Wieder •ine Niederlage der britischen Luftwaffe 

32 Plugieuge abgetebotten 
A u s  d e  111 F ü  I i  r  e  r  h  a  u  p  t u  u  a  r  t  i e  r ,  J U .  A u g u s t .  

Das Qberkonimando der Wehrmacht gibt bekannt! 
In der Sudukraine wurde der Angritt auf die wenigen noch vom Feind Kehat-

tenen BrUcJtenköpfc^ am ünjepr cr[oii;rcicli fortRCsetzt. Hierbei vernichteten 
schnelle Truppen Im Kampf mit den iich verzweifelt wehrenden feindlichen 
Kräften 65 Panzerkampfwagen und machten zahlreiche Ueiangene. 

Im Seegebiet um England besciiäUigie 
die Luitwaffe am Tage durch Bomben^ 
treffer ein gröUeres Handelsschiff. Nacht­
angriffe richteten sich gegen Rüstungs­
werke und llatenaniagen an der Ost- und 
Südküstc der brltisclten Insel sowie ge^ 
gen mehrere Flugplätze, 

Vor der nnrdafrlhanlschen Küste ver­
senkten deutsclie Stur/kampfflugzeuge 
einen Transporter von iSOtl brt und einen 
Schlcppcr, Zwei IIande^sschlffe wurden 
crhobHch beschädigt, 

Deutsche KampffUigzeuge griffen In 
der letzten Nacht den britischen Flotten­

stützpunkt Alexandria an. 
Beim Versuch, am gestrigen Tage die 

Kanalküste an/.ugreifcn. erlitt die britl-
sciie Luftwal?© wieder eine schwere 
M<^cr|age. .läger und Flakartillerie 
schössen Minensuchboote ein feind­
liches Flugzeug ah. 

Eine geringe Zahl felnd'icher Boniher 
warf in der letzten Nacht Im nordwest­
deutschen Küstengebiet Spreng- und 
Brandbomben. Die Schäden sind uner­
heblich, Zwei britische Bomber wurden 
durch Nachtjäger and Marineartillerie 
abgeschossen. 

Grtsse Sowjelverlusle auch vor Kiew 
schewlsten nicht mehr bestattet werden 
konnten. 

SisenbabniinieR nach Peterstiurg 
onlerbrociien 

B e r l i n ,  3 0 .  . A i i g i i ' ^ t ,  

I i  ü r  I i  11,  JU. August .  

Die Kämpfe im Räume von Kiew ver­
liefen in den letzten Tagen iür die itul-
scliewisten auUerordenllich vcrluSircicti 
Vordringende deutsclie Verbände trafen 
hinter den sowjetischen Stellungen auf 
eine groUe Anzahl von den ßotschcwi-, im Laufe des 19. August richteten sich 
sten angelegter (Massengräber, Diclu da- starke Angriffe der deutschen Luftwaffe 
hei wurden weitere JtMM» gefallene Son- «uf die nach Petersburg führenden Eisen­
iets auf einem kk»inen Abschnitt geziililt. bahnlinlen. die an mehreren Stellen unter-
Boi einem lieiU umstrittenen Ort wurden'  brochen wurden. Zahlrelcfie Kolonnen derj wen umschlossen hat  und wo die eigent-
gleichfalls  große Masseujsräher fustgc-lsich ostwärts zurückziehenden Truppen l iehe Kampffront  verläuft . -  Wenn man 
stel lt .  Auch in deren Nähe wurden IftOtl ,  wurden erfolgreich mit Bo.mbcn beworfen! die etwas verworrene Dai 's tel lunß in 
Gefallene aufgefunden, die von den Bol- und zum Teil vernichtet. 1 klares Deutsch iiborset^t, so ^cht daraus 

Cbiircl i i l l  festgelegt  worden.  Die USA-
Presse macht schon heute kein Geheimnis 
mehr daraus,  daß die von Roosevelt  und 
Churchil l  zusammen beschlossene »RC-
mclnsame Poli t ik gegenüber al len Län­
dern in der  ganzen Welt« als  ein unver-
blimitos l ' jngeständnis dafür aufzufassen 
sei ,  daß Roosevelt  fortan die Welt  be­
be rschen wolle und werde.  >Fort?.n 
müßten die englisch sprechenden Länder 
m der Welt  für  Ruhe und Ordnung sor­
gen« präzisiert  der  bekannte Radiokom­
mentator  Lippman diese edle Absicht .  Und 
ein anderer  meint ,  die »beiden Hemisphä­
ren würden nun unter  anglo-amerikani-
sche Polizeiaufsicht  gestel l t«.  Kein Wun­
der,  daß der jüdisch-plutokrat isehe Pro­
pagandaapparat  sich mit  hel ler  Begeist«-
ning auf dieses Thema gestürzt  hat* 
Denn Roosevelts  Herrschaft  über die Welt  
würde ja nicht  anderes bedeuten,  als  daß 
das ludentum und die Finanzplutokrat i»» 
der  Wallstreet  die Polizeiaufsicht  über al le  
i ' rdtei le  übernimmt.  

Aber diese jüdisch-plutokral ische Be­
geisterung und selbst  der  schöne Film­
sfreifen ändern nichts  daran,  daß weiten 
Kreisen in den Vereinigten Staaten ihr  
Prä-^ident  / .  Zt .  ganz und gar nicht  als  
der  gute Onkel  mit  i ler  Zuckerschachtel  
erscheint. Nachdem die .Abstimmung im 
Repräsentantenhaus über die Dienstzei t­
verlängerung berei ts  interessante . \uf-
schUisse über die VoI?:sst immung vermit­
tel t  hat te ,  bewies die Reaktion auf den 
neuen WeltbegUlckungsplan Wilson'schef 
IVägung eindringlich,  daß das amerikani­
sche Volk den Kriegswünschen Roosevelts  
gegenüber kri t ischer geworden ist .  Gleich­
sam als  I^egrüßungshuldigung nach seiner 
Rückkehr mit  der  ••^Potomacv; bescherte es 
ihm nun ein Abstimmungsergebnis des 
f lalUip-lnst i tuts ,  in dem sich 8.1 v.  H.  der  
Befragten gegen eine Kriegstei lnahme der 
LSA erklärt  hat ten.  Angesichts  dieses fro-
st igon fünipfangs betonte Roosevelt  lu-
nächst  einmal mit  auffäl l iger  File,  daß 
seine neuen Abmachungen mit  Churchil l  
i l ic  Vereinigten Staaten nicht  näher an 
i len Krieg herangebracht  hätten.  Trotz­
dem nieUlen sich heute kri t ische Stimmen, 
die ihrer  Befürchtung Ausdruck geben,  
daß Roosevelt  ^an Mo>kau viel leicht  eine 
zu kräft ige Hilfe versprochen« habe.  

Unzweifelhaft  wird es RooseveU ver­
meiden,  zu diesem peinlichen Vowurl  
Stel lung zu nehmen. Was soll te  er  dazu 
auch sagen.  Rr ueiß selbst  ganz genau,  
i laß zur Stunde,  wo er  die r iesige Süd­
flanke der bolschewist ischen Front  kra­
chend zusammenbricht ,  kaum die kräft ig­
ste Hilfe den Sowicts  noch einige Kr* 
leichtorungen bringen konnte.  

Interessant  is t ,  wie der  Moska<uer Be­
richterstat ter  von »Kxchange ' fclegraph« 
die Lage in der  Südukraine schildert ;  
vWährend Budiennv versucht ,  sein«'  
Haupt 's trci tkräftc über den Dnieipr  zurück­
zuführen uikI gleichzeit ig entlang des 
Ingol-Fhisses eine neue,  das l inhistr ie-
gebict  deckende Frontl lnie zu bi lden,  
s tehen beträchtl iche Verbände seiner 
Nachliut truppen inmitten der  deutschen 
Kolonnen.  Das KamipfbiUt is t  derart  ver­
worren,  daß nicht  festzustel len ist ,  wer 
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'weifel los hervor,  daß die oberste Heeres-
.ei tung der Sowjets  kein klares Bild mehr 
von der Lage besi tzt .  Wenn aber die 
Heereslei tung der Sowjets  nicht  mehr 
weiß,  wo die Kampffront  verläuft  und 
»wer wen umschließt«,  weiß dies zweifel-
'os die deutsche Heereslei tung umso 
>esser .  

Aber um die verzweifel t  kämpfende 
Sowjetunion kümimern sich nach den 
tffcnherzigen Geständnissen der demo­
kratischen Fresse die Herren Roosevelt  
ind Churchil l  derzeit  weniger.  Sie er­
scheint  ihnen nur nützl ich als  ein Mittel ,  
jm Zeit  zu gewinnen.  Nur als  Werkzeug,  
' im deutsche Heere zu binden,  und als  
"Baustein mi Einkreisumgsring gegen Japan 
^at  die Sowjetunion fi ir  die Demokratien 
.Vert .  In Bezug auf Deutschland zerstört  
eder deutsche Sieg al lerdngs diese 
alsche Hoffnung immer mehr,  und auch 
apan ist  auf der  Hut.  Em Sprecher der  
apanischcn Regierung nahm jetzt  zu 
enen Berichten Stel lung,  die davon spre-
'hen,  Amerika und Englan-d hätten den 
Sowjets  nur unter  der  Bedingung Unter-
"^tOtzung gewährt ,  das Moskau mithelfe,  
ein weiteres Vorgehen Japans zu vcrhin-
i lern.  Er erklärte dazu,  daß die ja^panische 
'Regierung zur Zeit  darüber Ermitt lungen 
pn-stel le ,  wie woit  es  sich hier  um Propa­
ganda oder Tatfachen handle.  Amerika 
und Eiiglanit  geben sich anscheinend der 
Hoffnung hin,  so konrmentiert  der  Spre­
cher der  japanischen Marine,  Kapitän 
Hiraidc,  dieses Manöver,  daß sie Japan 
durch Druck auf die Knie zwingen könn-
t*?n.  Auf diese Erwägungen sei  anscheinend 
auch der augenblickliche Versuch der 
völl igen Einikreisung Japans zurückzufüh­
ren.  Aber Amerika scheint  dabei  unter  dem 
Eindruck v.u stehen,  daß Japan nach vier  
Jahren China-Konfl ikt  berei ts  äußerst  
s tark erschöpft  sei  und ziehe so in der  
Beurtei lung der japanischen mili tär ischen 
Stärke grunxlsätzl iche Fehlschüsse.  Man 
solle Japan nicht  für  den Fall  verantwort­
l ich machen,  daß diese Einkreisung ge­
wisse Auswirkungen zeige.  

Das Druckinanöver im Fernen Osten 
findet  seine Paral lele in den bri t isch­
sowjetischen Pressionen gegenüber dem 
Iran.  Genau so wie Japan setzt  aber Te­
heran den unverschämten bri t ischen Ver­
dächtigungen den un'bedingten Willen zur 
Währung seiner Souveränität  und Neutra­
l i tät  gegenüber.  Die bri t ischen Lügen über 
die ange^bliche 5.  Kolonne im Iran werden 
dabei  al lein schon durch die amtliche 
Feststel lung dementiert ,  daß sich weit  
mehr Bri ten als  Deutsche im Iran befin­
den.  Im Bewußtsein der eigenen Stärke 
weist  man darüm in Teheran die bri t isch-
sowjetischen Drohungen energisch zurück.  

Deutschlands unbezwingbare Kraft  aber 
erweist  s ich angesichts  der  anglo-ameri-
kanischen Manöver Tag für Tag an al len 
Fronten.  Und während die deutsche Luft­
waffe immier wieder schwere Angriffe 
gegen mili tärische Anlagen in Moskau 
und die wichtigsten Verbindungslinien 
des bolschewist ischen Hinterlandes r ich­
tet ,  zerhämmern gleichzeit ig unsere Bom­
ber Suez,  Alexandria,  Tobru^k und suchen 
gewittergleich die bri t ischen Rüstungs­
zentren wie Huil l  und Sunderland heim. 
Auf einer Strecke von rund 4000'Kilometer  
tei l t  so die deutsche Luftwaffe ihre ver­
nichtenden Schläge aus.  So zeigt  die 
deutsche Macht ihre gewalt ige Spann­
weite.  Es ist  e in sprechend«;s Symbol-
Deutsche Bomben gegen Roosevelts  
Zuokerschachtel .  

Jk Einheit des Reiclies zerstören r 
D*r alt« britische Wunichtraum — Di« Vorbedingung für di« liast«ifiiilt«n 

V«inlchtungsp!Sn« wird ni«mal* «intt«tan 

SIegreiclie (agdllinger mit den 
Rllterkreaz ansge e'chnel 

Sto stoppten die etiKlische Non-Stoip-
Offensive am Kanal 

B e r l i n ,  2 0 .  A u g u s t .  
Der Führer  und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht verl ieh auf Vorschlag 
des Oberbefehlshabers der  Luftwaffe,  
Reichsmarschall  Göring,  das Rit terkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Ober 'eutnant  
Leie,  Flugzeugführer  in einem Jagdge­
schwader,  Oberleutnant  Pflanz,  Flugzeug,  
führcr  in einem Jagdgeschwader,  Leut  
nant  Mayer,  Flugzeugführer  in einem 
Jagdeschwader.  

Die drei  genannten Jagdfl ieger haben 
an der KanalkUste in harten Luftkämpfen 
zahlreiche Flieger niedergerungen.  Ihrer  
hervorragenden Tapferkeit  und ihrem un­
beugsam»^' '  Si^ 'geswil lcn is t  es  mit  zu ver­
danken,  daß die feindlichen Einflugver.  
suche am Kanal  während des vergango 
nen Monats mit  s tärksten Verlusten des 
Gegners abgewiesen wurden 

Resocli  Frnnros in E* renol  

M a d r i d ,  2 0 .  A u g u s t .  
Nach der Teilrahme an den HePrcS' 

frtannvem unter Lcitun? des Opneral? 
Moscardo stattete der «manische Staats-
chff cirpn Re^urh in R Ferrol ah. xvob?i 
er Hafen- und Werftanlaeen besichtigte. 

S t o c k h o Im, 20. August .  
Je ungünstiger sich die militärische und politische Lage Englands und seines 

bolschewistischen Spießgesellen gestaltet« umso sturer und verbissener kreisen d!e 
Wunschträume der Londoner Kriegshetzer um den einen Gedanken, wie man das 
verhaßte Deutschland nach einem englischen Siege am gründlichsten verstümmeln 
und für ewige Zeiten niederhalten könnte. 

Dieser Vernichtungswille ko>mint auch 
wieder in der  »Daily Mail« zum Ausdruck,  
wo George Murray sich den Kopf dar­
über zerbricht ,  was man nach einem eng­
lischen Siege mit  Deutschland anfangen 
solle.  

Ohne eine Erledigung der deutschen 
Frage, so meint Murray, gebe es auch 
keine Lösung des europäischen Prob'ems. 
Wenn man aber die Deutschen nxht 

handle, dann sprängen sie den Englän­
dern nach weiteren 20 Jahren erneut an 
die Kehle. 

Man werde aber,  heißt  es  in dem Auf­
satz weiter ,  niemals mit  den Deutschen 
auskommen können,  solange sie den An­
sprüchen falscher deutscher Philosophen 
des vcrgangewn J. ihrhunderts  nachlebten.  
Das Bisi i iarcksche Glaubensbekenntnis  
vom. Blut  und Eisen und das,  was 

anders als in den letzten 20 Jahren »e- N etzschc vom blonden übermeii ischen 

Rostspleilge Versorpng Tobniks 
ZWEI BRITISCHE DAMPFER VERSENKT, ZWEI ANDERE SCHWER 

BESCHÄDIGT 

R o m ,  2 0 .  A u g u s t .  
Der i taPenische Wehrmachtbericht  vom 

Mittwoch hat  folgenden Wortlaut;  
Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht 

gibt  bekannt* 
In Nordafrika an der Tobruk-Front 

Artillerietätigkeit und örtliche Unterneh­
mungen vorgeschobener Abteilungen. 

Die englische Luftwaffe hat  einen Ein-
flug auf Tripolis  unternommen. Eine 
fcint i l iche Maschine wurde getroffen und 
stürzte brennend in den Hafen ab.  

In der  Umgebung von Solum wurde 
eine Blenheim gezwungen,  hinter  unseren 
Linien niederzugehen;  die sechs Bcsat .  
zungsii i i tgl ieder wurden von einer deut­
schen Abtei lung gefangengenommen. 

Deutsche Stuka-Verbänae hat>en britl. 
sehe in den Gewässern von Tobruk fah. 
rende Schiffseinheiten bombardiert, 
zwei Schiffe versenkt und zwei weitere 
schwer beschädigt. Zahlreiche Schiffbrü­
chige der versenkten Dampfer, die mit 
bewaffneten Fahrzeugen das Land er. 
reichten, wurden von unseren Abteilun­
gen überrumpelt und gefangengenommen« 

In Ostafr ika anhaltende Luft tät igkeit  
des Gegners mit  Abwurf von Bomben von 
hoher Sprengwirkung und mit  Zeitzün­
dung,  die verschiedene Gebäu'^ 'e  des 
Wohnviertels  von Gondar beschädigten.  
Aktionen der vorgeschobenen Abteiun-
gen,  deren Zusammenstösse für  unser» 
Truppen günstig verl iefen.  
Einer unserer Jagdverbände hat auf der 
Rückkehr von e?nem Aner'ffsunternehmen 
in der Nähe der siziianischen Küste feind. 
fche Jäger angegriffen. Zwei F^u^zeuge 
vom Typ Hurrfcane wurden abgeschos­
sen, Andere Einheiten der Luftwaffe ha­
ben die Luftstützpunkte von Malta bom-

bardiert, die Ziele getroffen und Brände 
verursacht. Alle unsere Flugzeuge sind 
zu ihren Stützpunkten zurückgekeM. 

Sluka-Angrill anl lirllisclie Schüfe 
vor Tobruk nnd Sollom 

B e r l i n ,  2 0 .  August .  
In Nordafrika eingoset/Je deutsche 

Sturzkampfflugzeuge unternahmen am 
19. August mehrfach Angriffe auf feind­
liche Schilfe und versenkten vor Tobruk 

I einen Transporter von ISOO brt und einen 
Schlepper von 500 brt. In der Bucht vor 

I Sollum wurde ein Handelsschiff von 
3000 brt so schwer beschädigt, daß es 
mit Schlagselte liegen blieb. Ein weiteres 
Handelsschiff wurde leicht beschädigt. 
Bei den sich entwickelnden Luftkämpfen 
wurde ein britisches Fhiszeug abge-
fchcssen. 

Oer Kampl ilalienischer ISger 
an Siiiitens KQsle 

R o m ,  2 0 .  A u g u s t  
I Zu den im i tal ienischen Wehrmacht-

bericht  von Mittwoch Kemeldetet i  Zu-
I samnienstoIJ zwischen i tal ienischen und 
'  englischen Jä«eri i  berichtet  Stefari i  er-
giinzcnd,  daB die von einer Aktion in 
Malta zurückkehrenden i tal ienischen Jä-

! ger  auf etwa 20 Hurricanes st ießen und 
i d ;cse trotz zahlenmäßiger Untcrlegcnhcit  
sofort  angriffen.  Mehrere feindliche Flug­
zeuge wurden durch MO-Feuer stark be­
schädigt .  zwei Hurricanes stürzten bren­
nend ab,  während eine dri t te  Maschine 
so schwer getroffen wurde,  daß sie ins 
Trudeln geriet  und man annehmen kann,  
daß auch sie ins Meer abgestürzt  is t .  

Englands Schiffsverluste 
»FINANCIAL NEWS« GEGEN CHURCHILLS VERTUSCHUNGSTAKTIK 

B e r l i n ,  2 0 .  A u g u s t .  |  
Die Bekanntmachung der britischen 

Admiralität, daß die Schiffsverluste in 
Zukunft nicht mehr monatlich oder in j 
bestimmten Zeltabschnitten, sondern nuTj 
noch unregelmäßig von Zeit zu Zeit mit-1 
geteilt werden sollen, hat allmählich 
selbst in der englischen Öffentlichkeit i 
einige Verwunderungen hervorgerufen. 
Man fragt sich mit Recht, warum die 
Veröffentlichung dieser Ziffern nun plötz­
lich gefährlich geworden sei. Zu Beginn 
des Krieges hätte niemand daran Anstoß 
genommen. 

Die »Financial  News« meint ,  daß wohl 
die Bekanntgabe dieser  Ziffern dem 
Feind keine wertvollen Aufschlüsse ge­
ben könnte,  da man kaum amichmen 
dürfe,  dal i  Deutschland nicht  auch oluif  
s ie  über die Lage Bescheid wisse.  Die 
Schlacht  auf dem Atlantik lasse zwar 
mehr Vorsicht  geboten sein,  aber es sei  
nicht  einzusehen,  warum die Maßnahme, 
an die Stel le  der  wöchentl ichen Über­
sicht  eine monatl iche treten zu lassen,  
nicht  ausreiche.  

Für das englische Inland sei es jeden­
falls sehr gefährlich, diese Tatsachen zu 
verschweigen. Der Mangel an Rohma­
terialien und Nahrungsmitteln würde dem 
Volk sowieso die Augen öffnen. Diese 
Indirekte Art und Welse der Aufkläning 
über die Verluste der Handels- und 
Krles;smarine und über das IVI^ßllnxen 
der Konvolpläne beschwöre nur CierUchte 
herauf, die die Verzagtheit und Aufre-
ffung noch vergrößern >vürden. Dieses 
Vorsehen sei auch in anderer Hinsicht 
noch sehr unzweckmäßlz. da sich nie­

mand richtig auskenne und so z. B. dio 
noi\i endigen Maßnahmen der Einschrän­
kung viel zu spät getroffen werden könn­
ten. Außerdem dürfe man nicht ver­
gessen, ̂ daß darüber hinaus das Ausmaß 
der nordamerikanischen Hilfe vom Wis­
sen um den Fortgang des Krieges und 
den Bestand der englischen Handels­
flotte abhängig sei. 

Der Schlüssel  zur Lösung dieses Rät­
sels  der  bri t ischen Regierungspoii t ik 
kann demnach nur darin gefunden wer­
den.  daß die englischen Soli iffsveriuste 
berei ts  ein solches Ausmaß angenom"ien 
haben,  daß es die bri t ische Admiral i tät  
t rotz erprobter  Lügenfert igkeit  nicht  ein­
mal mehr wagt,  wie bisher,  auch weiter­
hin der  Weltöffentl ichkeit  in regelmäßi­
gen Abständen die gegenüber der W'k-
Iichkeit  ohnedies viel  zu niedrigen Ver-
histzahlen anzugeben.  

Wieder HocHbefrieb Im Schilfs-
lazarelt Gibraltar 

R o m .  2 0 .  A u g u s t .  

Ein s tark beschädigter  schwerer Kreu­
zer,  drei  Zerstörer  und sechs kleinere 
bri t ische Kriegsschiffe befinden sich,  wie 
Stefani  aus Algeciras meldet ,  nach Aus­
sagen von Reisenden im Hafen von 
Gibral tar  zur Reparatur .  Die Beschiidi-
gungen rühren von den Angriffen i ta­
l ienischer Torpedoflugzeuge bei  der  letz­
ten Schlacht  im mitt leren Mittelmeer 
her .  Ferner l iegt  in Gibral tar  noch ein 
beschädigter  Tanker und ein anderes 
gleichfal ls  durch Ton>fdo beschä^ii tes 
f i iandflsschiff  vor Anker.  

I gesagt  habe,  müsse aus dem Blut  al ler  
Deutschen entfernt* werden.  .  .  

Richtig sei das, so fährt Murray fort, 
was zur selben Frage Oberst T. H. MishaJI 
in einem Buche »Was mit Deutschland 

I anfanfj^en?« geschriet>en habe. Seiner An­
sicht nach müsse es das Ziel Eng^lands 
bei einem Frieden Schluß sein, (Ue Einheit 

, des Reiches zu zerstören. Das Nachkrlegs-
deutschland solle eine möfi^lchst große 
Buntscheckigkeit aufweisen (!). 

I  Mit  typisch englischer Borniertheit  wird 
, h ier  ein »Zukunftsideal« aus der Motten-
I k iste  hervorgezauibert ,  über das das im 
'  nat ionalsozial is t ischen Großdeutschland 
'  geeinte deutsche Volk nur lächeln kann.  

Im übrigen haben al l  diese naiven Zer-
stückelun'ßs-  und Versklavungspläne den­
selben entscheidenden Fehler;  Die Vor-
aussetzoiHig des bri t ischen Sieges.  Daß 
diese Vorl icdinigung niemals eintreten 
wird,  dafür sorgt  dif  auf aMen Fronten 
siegreiche deutsche Annee.  

„II 31 Rielnslaafeii lerreisttn'' 
N e w  Y o r k ,  2 0 .  A u g u s t .  

In der  bri t ischen Zeitschrif t  »The Na-
tionis Revieu« schreibt  Harald Har-
greaves Uber Englands Kriegszielc u. a. :  

Der Kn'eg werde für England nicht eher 
als gewonnen anzusehen sein, ehe nicht 
mindestens drei Millionen deutscher Sol­
daten ständig »außer Aktion« und die 
Sieger in der Lage seien, auf der »Zer­
reißung des dritten Reiches in 31 K'e'ft; 
Staaten« zu tiestehen. 

„fieneiDsamer Kanpl umen dei 
deitKfeeii Fascbisnin" 

Englische Hetzerinnen putschen die Flin­
tenweiber von Kiew tum Heckenschüt-

zenkrietf auf 
S t o c k h o l m ,  2 0 .  A u g u s t .  

Wie die Sowjetagentur Tass behaup­
tet ,  haben die Frauen Birminkhams an 
die Frauen Kiews eine Botschaft  gerich­
tet ,  i t :  der  zum gemeinsam^ Kampf ge­
gen den »deutschen Faschismus« aufgo 
rufen wird.  

Als diese Neuigkeit in Kiew bekannt 
, geworden sei, habe am 17. August im 
. Stadttheater dne VersaiKMlung stattge-
I funden, an der über liSOO Frauen tellmih-
men. Verschiedene Rednerinnen hätten 

I den unerschütterHohen Willen der Kie* 
i wer BevöHterung betont, ihre Stadt bis 
zum Äußersten zu verteidigen, iedes 
Haus, jede Straße würden vertoldlxt 
werden, um aus dieser Stadt eine un* 
einnehmbare Festung zu machen. 

Ausgerechnet  diese gewissenlosen 
Hetzerinnen in Birmingham, das docli  
wirklich berei ts  des öfteren verspürt  
hut .  wie das deutsche Schwert  zuschlägt ,  
haben es nötig,  die Frauen der bolsche­
wist ischen Freunde Churchil ls  und Roo­
sevelts  zu einem sinnlosen Heckenschüt-
zenkrieg aufzuputschen.  Das warnende 
Schicksal  von Warschau,  Rotterdam und 
Smolens 'k soll te  auch die stursten und 
fanatischsten sowjetischen Flintenweiber 
daran erinnern,  daß die mil i tär isch völl i . '^  
nutzlose Verteidigung großer Städte zu 
blut igsten Verlusten unter  den Verteidi­
gern nnd der Zivilbevölkerung sowie zur 
völl igen Vernichtung ungeheuerer  ma« 
teriel ler  Werte führt  

„BiMS Kriegseikianng — 
kein Medemiiislraiiienr 

USA-Journalist sieht in der Roosevelt* 
Churchill-Erklärung die »Hauptbazillert 

von Genf und Versailles« 
N e w y o r k ,  20.  AugusL 

Im »New York Journal  American« be­
dauert  Karl  von Wiegand in einem 
Schangliaier  Artikel ,  daß drei  der  
bazil len von Genf und Versai l les  auch 
in dem Programm Roosevelts  und Chjr-
chil ' ls  enthalten seien:  

Erstens die praktische Vernichtung der 
deutschen Nation, zweitens die Abrü­
stung der Angreifernationen ohne Ver­
sprechen, daß auch die Sieger abrüsten 
müßten, und drittens die Andeutung, daß 
Deutschland, Italien und die Verbünde­
ten ständle aller Macht beraubt würden 
und daß das Monopol der militärischen 
Macht zu Lande, zu Wasser und in der 
Luft In Händen der USA, Enfit'and und 
möirtlcherweise der Sowjetunion liegen 
solle. 

Die Roosevelt-Churchlll-Erklömng sei 
eine Krlee^serWiHninis und Frledens-
tnstniment. Sl© wer^f« den Widerstand 
Jdfktins und die Einigkeit- Deutschlands 
nur stärken. 
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Höchster Verteidigungszusiana in lapan 
Minister Ogura sprach Ub«r di# Finanzierung der Kriegsindustrie 
T o  k  i o ,  2 0 .  A u g u s t .  

In sciuej" ersten ^^cde sei t  sei t iOF r* 
ncnnung sprach Finanzminister  Ogura 
yor der japanischen Bankiervereini^iung 
über Finanzfragen der Industr ie .  

Zu der Einfrlenins d«r Japanischen 
Guthaben durch die USA und England 
erklärte'der Minister, daß davon die In­
dustrie und cNe Wirtschaft Japans sehr 
wenig berührt seien, da Im Hinblick auf 
die Möglichkeit dieser Maßnahme recht-
zeitig umfansrelche Vorbereitungen ge­
troffen wurden. Der gegen Japan ge-
iiihrte Wirtschaftskrieg habe dazu ge-
fttfart, die ostasiatische Autarkie zu ver­
wirklichen. 

Ogura forderte seine Zuhörer auf,  das 
Kapital  so lenken,  daß den dri i iKcnden 
Erfordernissen der  nationalen Wirtschaft  
Stets  Rechnung Ketrajren werde.  Die ja­
panische Regierung stehe jederzeit  mit  
Anleihen zur VerfügunK, um vorharjdene 
Lücken auszufüllen,  

Ogura schioB, Hauptpunkt sei, daß 
Banken' und Finanzgesellschaften sich 
zusammenländen, um die Kriegsindustrie 
In weHgehendetn Maße zu finanzieren, 
so daß das nationale Erfordernis, die Er­
richtung des höchsten Verteidigungszu­
standes, ohne Schwierigkeiten erfüllt 
werde. 

Warenniilv ran Aeovplni nach 
lapM vurliolm 

A n k a r a ,  2 0 .  A u g u s t .  
Auf bri t ische VorsteÜung hin hat  die 

ägyptische Regierung,  wie aus Kairo be­
richtet  wird,  ein Dekret  erlassen,  wonach 

al le  ägyptischen Exporte nach Japan 
unterbunden werden.  

Dan Cooper soll das Fener schOren 
S t o c k h o l m ,  2 0 .  A u g t i s t .  

_ Wie der bri t ische Nachrichtendienst  
mit tei l t ,  erklärt  Duff  Cooper über seine 

^ Aufgabe im Fernen Osten,  daß er  einen 
Lagebericht  über die Verhältnisse im 
Fernen Osten abfassen solle »unter  be-
sonderer  Berücksichtigung der cngH-

] sehen Zusammenarbeit  mit  Niederlan-
disch-Indien«.  

I Endziel der USA — Besitz der 
I englischen Kolonien 

Japanisches Biatt über die wahren Gründe 
der nordamertl(anischen Einmischunes* 

poUtik 

T o k i o ,  2 0 .  A u g u s t ,  
^Hotschi  Schinibun« schreibt  über die 

I Ziele der  Nordainerikancr bei  ihrer  Hi i -
'  ni ischung in Uic Fragen Europas und Ost­
asiens,  das Ziel  l iege vor al lem in Nord­
amerikas eigenen Interesse.  

I Präsident Wilson habe Streitkräfte mit 
. der Hoffnung auf einen englischen Sieg 
nach Europa geschickt. Der jetzige Bei­
stand für England erfolge aber in der Er-
Wartung einer englischen Niederlage. Die 
nordamerikanischen Plutokraten beurteilen 
den Beistand für England und Tschun^r. 
king als ein legales und ehrbares Mittel, 
um sich der englischen Kolonien und 
Chinas nach dem Fall Großbritanniens zu 

• bemächtigen. Die Vereinigten Staaten 
stellten einen Militärhaushalt von unge-

I fähr 30 Milliarden Dollars auf, dies sei 

aber eine unbedeutende Summe, um die 
britischen Kolonien zu kaufen. Das End­
ziel der USA bleibe, sich in den Besitz 
der englischen Kolonien zu setzen. 

»Hotschi  Scli imbun« schließt ,  die Ver­
einigten Staaten woll te .!  Japan glauben 
machen,  daß sie sich mit  Japan versöhnen 
woll ten.  Diese Maske würden sie aber nur 
so lange tragen,  bis  die Fragen des Atlan­
t ik gelost  seien.  Japan würde es bereuen,  
wenn es sich derart ig irreführen lassen 
würde.  

Neue Minister in Thailand 
T o k i o  ,  20.  August .  

Wie Domei aus Bangkok meldet ,  .gab 
die thai lclndische Regierung f<jlgende Ver.  
ändcrunpien innerhalb der Regierung be­
kannt,  die die innere Struktur Thailands 
den Erfordernissen der Gegenwart  anpas­
sen sollen;  

Der bisherige siei lvcrtretende Vcrleidi-
gungsni^nister  General leutnant  Luang 
Promyoehi wurde 7 :11m V'crteidigimgsmi-
nister  ernannt.  Dieses Amt verwaltete der  
.Ministerpräsident  Luang Ripul  Songgrnm 
nishcr znsatzVch.  

Zum Vcrkehrsniinister ,  ein Amt,  das 
erst  In der  vergangenen Woche gc^-chaf-
fen wurde,  is t  der  Minister  ohne Porte­
feuil le  und Generaldirektor des Post ,  und 
Tele^raphenwesens,  Oberst  I .uang Kowit  
AbhoAvongse ernannt worden.  

Oberst  Prnyoon Bherinonieri  wurde 
/ .um Erziehungsii i inlster  ernannt.  

Der neue Verteidigungsminister ,  Luang 
L'romyoeli i .  war im vergangenen Mnnat 
mit  dem Orden vom Deutschen Adler  
ausßfc^eichnet  worden.  

Die LOgen über Spaniei und seine 
Brademaflonn in Ueiwaerilu 

»InformackMies« prangert die Unver-
schämtlieiten der englischen Hetz-

kami>agne an 
M a d r i d ,  i O .  A u g u s t .  

Nach der vor wenigen Tagen erfolg­
ten Zurückweisung der englischen Pres­
selügen durch das spanische Aulienmini-
.s terium vor wenigen Tagen verwahrt  
s ich jetzt  das Blat t  »Informacioncs« 
energisch gegen die englische Hetzkiir i i -
pägne.  Die Zeitung schreibt :  
.  »Der Ton der englischen Presse ge­

gen Spanien ist  sei t  einigen Wochen eine 
notorische Unverschämtheit .  Mit  systf  
matischen Lügen wird versucli t .  Uafrie-
den zwischen Spanien und seinen süd­
amerikanischen Brudernationen zu säsi i .  
Zu diesem Zweck schiebt  man den Spa­
niern berei ts  diabolische Machcnschjfiei i  
in die Schuhe.  Wir verstehen,  daß aie 
englische Presse nervös ist .  Das ist  e ine 
Alterscrscheinung.  Schrecken sind iui  
Klimakterium unzuträglich,  und jeder 
klei i ie  Lärm erscheint  wie Donner-
kctöse.  

Zwischen Spanien und Südamerika gibt  
es  aber überhaupt keine Unstimmigkei­
ten,  so sehr sich auch die englische 
Presse darum zu bemühen scheint .  Spa­
nien wünscht  keine wie immer geartete 
Herrschaft  über Südamerika,  es s trebt  
lediglich — wie Südamerika selhs;  - •  
danach,  daü al le  hispanischen Völker i l j re  
historische Bestimmung erfüllen ohne 
Beeinflussung von außen.  Wenn Spanien 
ejne solche Erklärung abgibt ,  dann Ist  
.s ie  wahr.  \N'enn es  aber die Anglo-Aii ie-
r ikancr etwas sagen,  is t  es  eine Lü, . :c .  
ganz gleich,  ob sie es unter  acht  od-jr  
vierzehn Punkten ausdrücken.  

Die ganze Welt  weiß,  und am bes 'en 
wtssen es die Völker Amerikas scibst ,  
daß das bri t isch-amcrikanische Ge 

von der Sclbstbest immuns der 
Völker in Wirklichkeit  nichts  anJores 
heißt  als  Abtretung von Stützpunkten.  
Spanien brauchte keine »Punkte« — die 
nachher dehnbar sind wie ein al ter  Pul­
lover —, um seine Wünsche auszuJ/ ' ik-
ken.  Spanien spricht  seine Wünsche un­
verblümt aus und sieht  dabei  seinen 
Brüdern in Südamerika mit  Treue md 
AufnchtJgkeli  ins Auge,  die sich von der 
angelsächsischen Falschheit  ebenso sehr 
unterscheidet ,  wie ein reiner Degen von 
einer al ten Str ickwcste.« 

Lanerhausiirand in Aockiand 
Eine Million Dollar Schaden 

N e w y o r k .  iO.  August .  
Wie Associated Press aus Auckland 

auf Neuseeland meldet ,  is t  dort  ein s täd­
tisches Lagerhaus durch (iroßfcuer ver-
•Ichtet worden Es wai-  der  gröMfe Brand 
«•It  mindeslen 30 Jahren.  Per  Schaden 
wird mit einer Mill ion Dollar  angege­
ben. 

Parlamentstaging in Australien 
»FCRNOSTKRISE« UND LONDON-REISE DES MINISTERPRÄSIDENTEN 

S t o c k h o l m ,  2 0 .  A u g u s t .  
Vor dem australischen Parlament, das 

am Mittwoch zusammentritt, wird Mini­
sterpräsident Menzies eine DarsJeilung 
der »Fernostkrise« geben. Anschließend 
wird das Parlament in geheimer S tzung 
weitertra'gen. Gegen Menzies beabsich­
tigte Reise nach London macht sich nach 
wie vor eine starlte Opposition geltend, 
die darauf hinweist, daß der Platz des 
Premierministers nicht in London, son­
dern in Australien sein müsse, wenn die 
Krise tatsächlich so ernst sei, wie sie von 
Menzies dargestellt wird. 

Wie aus gut  unterr ichteter  Quelle in 
Canberra verlautet ,  sah sich Menzies be­
rei ts  gezwungen,  in London auf d e gro_ 
ßen inncrpoli t ischen Schwierigkeiten in 
Zusammenhang mit  seinem Reisplan h 'n-
zuweisen.  Dnrauflnn hat  nir in s ich in Lon­
don entschlossen,  auch Mr.  Curt is ,  den 
Führer der Opposit ionspartei ,  zur Teil­
nahme an der Reise '  e inzuladen,  um auf 

diese Wei '^c das Mißtrauen,  das aus Sei .  
ten cler  Lahoiir-Party gegen einen nfich-
nial igen Londoner Aufenthalt  von Men­
zies bestehr,  aus dem Wege /u räumen, 
Curt is  dürfte sich auch in der  Rolle eines 
Aufpassers gefal len,  v.ährend er  in Wirk,  
l ichkeit  dann für al le  Ergebnisse unj  Fol­
gen dieser  Reise obenial ls  mit  die Vernnt-
v>ortung trafen wird.  

Mit  dem »Wagnis«,  . \ustral icn in die­
ser  Krise gleich zwei führende Slaatsniän.  
ner zw entz 'ehcn,  beweist  Chiirci i i l !  nicht  
nur.  daß er  den wahren Charakter  dieser  
^Kr sc^ die seiner eigenen Poli t ik ent­
stammt.  nnders ein-chät/ t ,  a ls  man sie 
dem austraTschen Vf)lk t larster\  sondern 
c" Uißt  i l rni i t  auch erkennen,  daß er  bei  
' 'er  Weiterbfhantl 'niür  der  Krise ' ' -  die 
niistr . ' t l ischeti  Stnafsniänner ' ieher in f .on_ 
don als  'n  Svdnev h' i t .  denn in Austra-
Men bc^^Miiule für  s 'o  d ' f  .Mö"l"chkr ' i t  e ines 
sclbsfäpcligcn l lai idelns,  v.-ährend sie in 
England !c ' ' " ' ich S^ntisten s ind.  

Die „Freiheit" Islands 
CHURCHIX DEMONSTRIERTE IN REYKJAVIK DEN SINN DER BLUFF-ERKIÄ-

RUNG VON DER »POTOMAC« 

B e r l i n ,  2 0 .  A u g u s t  
Nach seiner Begegnung mit Roosevclt 

auf der »Potomac« begab sich Winston 

welcher Art  »Freiheit« sie s ich innerhalb 
der  br . t ' schen Weltordnung erf .  euen dür-
f-n.  Es ist  d 'esi ' lbe Freiheit ,  die England 

Churchill nach Island, um dort in Praxis den Völkern sc 'nes Empire gewährt  
«  . .  Churchil l  hat  wohlweißücli  betonV, dal j  

ta .e  »Privatleben« d:r  Isländer so wen g 
v/lc miisfUch bc ' ' indert  werd:n soH. Das 
poli t ische und n^t 'onji le  leben hat  er  je-* 
f iOch n cht  eiwiihnt ,  denn dann hät^e er ,  
hesfründcn müssen,  wcshplb d 'e  Englän. '  
der  die Konzentrat imsinger auf 'p 'and er  
r ;chtet  haben,  in denen nlle diejenige^ 
Isländer unterjrcbrae" 1 werden,  die neben 
i tr- 'em Privatlet ien auch ein unabhängig.*» 
rat 'ona 'es ^se 'n führen wollen.  

D'c Freiheil  von o.ulai ids (Inailen h;i i  
s 'e ts  e-nen Hockl ' i i i  1)  \M|i<er smj ffj  
I '"»hn Bull  im Grunde a amteres al-
t l ic  von ihm abhJlMg e Kundschaft  für  
seine ( jcschä' te ,  lüngl .ui  I maßt  s 'eh d i-
l i tber  hinaus das Recht  an.  darauf zu be.  
slLhen.  dal^ s ich n 'einanil  gegen die eng.  
üsch-norcianierikani-^clie Wel 'ordnung 
ai if 'ebnt .  In ihr  s t  dr^fi l '*  Sorge zu fragen 
t laß 'he QucHcn de< Relchiuni"^ s tets  fn 
nnge'sJlcl is '^cl ien lüinden bleiben,  ( legen-
tiber i lenieni^en \ '<t l '<eri i  aber,  d e es wa­
gen.  diese Ordnun' i  nich '  an-fuerkennen.  
behfl ' t  ?fc!i  Fn^il i 'Mid t!  ls  Recht i ler  Hiin-
gerb 'ocka' le .  der  Wc-n-i^nie i ler  Kohiniep 
imd der Pescl ' 'agnahme der Schiffe vo»-
Die I '^lcl iuler  w ssen nun w'e ^Mlankbar^ 
s 'o Cbirchil l  mi ' iss(<ii  FreMich 

nnch IsHntl  e 'n 'nfo-ir t lnr  
s 'nndT'!  I>.1" '» 'ni '^ '*ks ' s t  unter  bri t i .  
scher Hungerh'oekaile steht .  

TU zeigen, wie seine und Roosevelts Er 
Klärungen gemeint s nd. Den Erk'ärun??cn 
Churchills und Roosevelts zufolge soll al­
len Völkern, ob groß oder kein, d'»s Rec'it 
eingeräumt werden, »ihre Regierun'^sf^'rm 
selbst zu bestimmen«. Ferner soll ihre 
Unabhänp^igkelt dadurch gewähHe'stet 
werden, daß ihnen die Mittel in d'e Hand 
ge.^eben werden, die notwendig s'nd, ih'e 
eigene S'cheMie't zu gewährleisten, damit 
sie ihr Leben »frei von Furcht und Not« 
führen können. 

Um keinen Zwe fel  darüber aufkommen 
zu lassen,  wH 'J es für e 'ne ßewandtnis  
mit  dieser  l i rk 'är img hat ,  hiel t  Church ll  
voih Balkon «'es Parlamcntsgebtl iulcs in 
Reykiavik eine Ansprache an die Bevii 'ke-
•unr-  Is lands.  Fr  SiT^te u.  a . :  

»Wii* werden dafür Sofjre tragen, dafS 
Euer Privatleben difch d'e enirMscbp B?. 
Reizung so wen'** w-e mö«*lich hehin'''ert 
wird« CHurch'il füh»'*'' weiter ans. c'aR 
riroPb'*'^"nn'"n und die VerHn'gtTi 
•en d'e Freiheit l^'anHs auch naeh dein 
•frVtre jraran^'eren werden. 

Mi; diesen S3t7en hat  rhurchi" eindcu-
i '  '"rTe'gt  welcher Art  von Freihe ' t  s ieh 
' iT- Vö'ker erfreuen können wenn d 'p 

(»rrs 'Miaftsnli^ne B'''t^nn"'^n<: nnrl  der  
N NV'Irk'irhkei' wilrdPn 

D'f I«'i»nHnr w^«i®en n'"i, m welf'lier 
Kategorie von Völkern sie gehören und 

Moskauer Zweckiu&eii 
»Brände und Explosionen in Berlin« 
In Wahrheit fiel keine einzige Bomb« 

H e r I  i n,  20.  August .  
I^er  Moskauer Nachrichtendienst  gab 

bekannt;  »In der  Nacht zum 19.  August  
hat  unsere Luftwaffe einen Angriff  auf 
die Bezirke Berl ins unternommen und eint» 
Anzahl  Sprengbomben und Brandbomben 
abgeworfen.  In Berl in konnten Brände 
und Fxplosioi ien beobachtet  werden.« 

Mit nicht geringem Erstaunen nehmen 
die Berliner diese Moskauer Kunde zur 
Kenntnis; denn sie haben in der Nacht 
zum 19. August überhaupt nichts ge„ 
merkt von Bränden und Explosionen in 
ihrer Heimatstadt. Keine einzige Bombbe 
wurde auf Berlin abgeworfen. 

»Finzelne sowjetische Flugzeuge«,  so 
meldete der  OKW-Beriiht .  »die nach 
Norddeutschland einflogen,  wurden zum 
Abdrehen gezwungen.  Wahrend fa^t  al le  
berei ts  an der Ostseeküste kehrt  mach­
ten,  kam nur ein Flugzeug den Weg auf 
Berl in.  Es wurilc  von der Luftabwehr 
weit  außer der Stadt  zur Umkehr gezwun. 
gen,  sodaß d 'e  Berl iner  Flak i iberhaupt 
nici^t  in Tät 'gkeit  zu treten brauehfe 

Moskau hat  mit  dieser  Scfiamschläge.  
rci  wieder bewiesen,  daß dort  die Wahr­
heit  nicht  geschätzt  wird.  Aufschneide­
reien — nach Churchil ls  Muster  — sollen 
die täglichen Niederlagen verschleiern 
und die Sti juniung der in einen sinnlosen 
Kampf getr iebenen Massen heben,  ; \ l t -
mählieh aber wird es  al ler  Welt  klar ,  daß 
Prest igeflüge einzelner Flugzeuge keine 
nii l i tänsche Bedeutung haben,  sondern 
nur die Grundlage l iefern sollen zu.  P 'r .  
folgslügen 

Debatte Im USA-Senat 
t)ber das Abkommen Roosevelt— 

Churchill 

W  a  s  h  i  n  g  t o n .  J O .  A u . i ^ u s t .  
Im Senat kam es laut Associated Preß 

7U einer lebhaften Aussprache über das 
Abkommen zwisclien Roosevelt und 
Clmrchilt, 

Der republikanische Senator .lohnson 
stellte fest, die geforderte Vernichtung 
des Nationalsozialismus stelle eine Bin­
dung dar, die die Vereinigten Staaten in 
den Krieg führen könne. 

Der demokratische Abgeordnete Clark 
wies darauf hin, dali die britische Presse 
anscheinend annehme, da» die USA de­
finitive Verpflichtungen eingegangen 
seien, in nächster Zelt in den Krieg ein­
zutreten. Wenn derartig© Verpflichtim-
gen übernommen worden seien, habe der 
USA-Präsident seine verfassiingsmäHige 
Vollmacht überschritten. 

Auf eine Frage Barkle.ys erklärte 
Johnson, er sei gegen einen Krieg, vor 
allem gejjen einen Krieg als \erhünd3-
ter Stalins. 

Teuklische Mauiwurfsarbeit" 
Eine dänische Stimme zur Aufdeckung der 
bolschewistischen Terrororganisation in 

Schweden 

K op e n h a  g e n.  20.  August .  .  
^ Zur Aufdeckung der kommunist ischen 

1  erntr-  u. id • Sabotage-Organisat ion in 
Schweden ^chroibt  »Fädrelandct^s In Erin­
nerung an den K'npenliagen^r Prozeß ge­
gen Mitglieder einer Oruppe in Däne­
mark im Leitart ikel  u.  a . :  

>:Oan/.  wie ui  Dänemark haiulel t  es  
auch in dem schwed..sehen Fall  um Pläne 
und Untaten terrorist ischer Mortlbarden,  
u le Sie  nur sadist ische V'erbreclurgehirne 
erl inden k( '>nnen.  .Wan muß sich einmal 
angesichts  dieser  teufl ischen A\aulwurfs-
arbeil  klarniachen,  u ie es  i . i  Wirkl  chkeit  
hinter  i len Uil irenilen demokratischen 
Staatskulissen in Nnruegen,  Schweden 
und L)äneniark / lussah,  wo eine wider­
l iche Unterwelt  Jahre hindurch mit  Hilfe 
des i i idi^ch-kommunist ischen Klassen­
kampfes und Bürgerkrieges wühlen konnte,  
ungehemmt und sn^ar bewundert  von all '  
den Vereinigungen in den drei  Ländern,  
wie >4)ie Freunde der SDwietunion'  ,  ?^Die 
antifaschist ische Liga^- u^w..  die im Osten 
das virdische Paradies sahen.  Fs ist  hohe 
Zeit  gcuesea,  daß die Haltung i les Nor­
dens gcgeiHiber dem KonvmunisniUN klnr-
gest . . l l t  wunle.  . \ngesichls  der  F^nthiiHun-
gen über die kommunist ischen Sabotnge-
und Terrornrganisat innen kann man nur 
mit  I* ' .ntset7cn daran ilen^ken.  daß Roose­
velt  und Cbiirchni  d-e engste Waffen-
brüdersci inft  mit . .Stal in und der kommu­
nist ischen Intern. i t ionnle geschlossen ha­
ben.  Für diese Tiere in .Wenschenges 'al t .  
die diese Terroristenba nden darstd 'cn.  
-iol l  nun :mi 7.  SeptiMnber in den engF-
selun Ki'-ehen .üebrti't werden. Fast ei­
gen sich das nehirn,  diesen Wahnsinn 
zu l inde zu denken.* 
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Das Grab in der Tundra 
P K . . i m  A u g u s t ,  

t in  schlichter  Hügel  , ini t  Steinen einge­
faßt ,  ein ungefüges Kreuz aus Birken­
ästen,  ein Stahlhelm: 

»F.  K. In einem üebirßs-Jg.-Rgt. ,  gefal­
len für  Deutschland am 29.  Juni  1941.« 

Hier  also f inde ich Dich wieder,  Kame­
rad,  ich habe Dich in guter  ürinncrung,  
es war am Abend vor dem großen Marsch,  
ich kannte Deine Heimat,  wir  sprachen 
davon,  voll  gläubigen Vertrauens.  Und 
^teh ich,  von der Front  kommend, an Dei­
nem Grab.  

Einsam l iegst  Du 
Wie? Ich sehe Dein Aug verwundert  auf 

nuch gerichtet .  Der Himmel über der Tun­
dra ist  genau so blau wie in Tirol ,  die 
Wolken ziehen nach Süden — oder is t  es  
Norden? Die Orientierung ist  hier  e twas 
schwer.  24 Stunden scheint  die Sonne.  
Tag? Nacht? Der Stahlhelm glüht ,  ich 
hätte es  nie geglaubt ,  daß es am Eismeer 
so heiß sein könnte.  

Der Blick schweift  ins Unermeßliche.  
Es ist  wie die Aussicht  von einem Berg.  
Und so kann man es wohl nennen,  das,  
worauf wir  uns befinden.  Man müßte für  
die Tundraberge ein eigenes Wort  erf in­
den.  Die Abhänge sind übersät  von Stei­
nen,  Überbleibseln der Eiszeit .  Sie glei­
chen Totcnschädcin.  Über der Mult le  s ind 
andere Berge,  die von hier  majestät isch 
aussehen und mit  paradiesischen Horizon­
ten prahlen und beim Näherkommen ge­
nau so plat t  und dürr  sind wie dieser  da.  
Es ist  eine Welle von krummen Hügeln,  
ein s teinernes Meer,  in der  Urzeit  zum 
Stehen gebracht .  Ein Fluch scheint  der  
wahre Ursprung dieser  Landschaft  zu 
sein,  die jeder meidet ,  wie er  nur kann.  
Endlos scheint  s ie  und ohne Gnade.  Wer 
vor dem Krieg hierher kam, der mußte 
Hungers s terben.  .Aber,  es  kam ja nie­
mand,  kein Mensch in Jahrhunderten.  Bis 
auf den 29.  Juni  1941.  Da bist  Du ge­
kommen, Kamerad,  und da bist  Du ge­
blieben.  — Gefäll t  es  Dir  denn so gut? So 
könnte nur jemand fragen,  der  die Tundra 
nicht  gesehen hat .  Zwischen Deinem und 
dem Nachbarberg in einer Wanne l iegt  
r in See.  Ein bleicher angelaufener Spie­
gel .  Die Ufer s ind versumpft .  Die Stech­
mücken führen dort  Freudentänze auf.  

Eine Seemöve badet  die Flügel  im 
Wasser.  

Der Himmel hat  einen blutroten Saum. 
Grell  s t icht  der  Bunker von der An­

höhe.  Der Kalk ist  abgefal len,  der  Sta-
rheldraht  geborsten,  die Schießluken sind 
ausgebrannt .  

Noch vor ganz wenigen Tagen sind die 
Sowjetrußen dagewesen.  Sic hatten sogar 
einen Zubringerweg gebaut ,  auf dem sie 
die schweren Maschinengewehre heraufge-
hracht  haben.  Sie l iegen noch da:  zv^^ei  
SMO und 35 Sowjetrußen.  Alle tot .  So 
wie sie von deutschen Sturmangriff  in ei­
ner Stunde hingemäht wurden,  als  s ie  ihre 
Munit ion verschossen hatten,  wahllos über 
den Hang verstreut ,  so l iegen sie noch.  
Die Gesichter  s ind nicht  mehr zu erken­
nen,  eine schwarze eklige Masse.  In Afrika 
hätten die .Aasgeier  schon längst  damit  
aufgeräumt.  Und mitten drin das einsame 
Grab . . .  

Ein Deutscher und 35 Sowjetrußen.  
Das sind Zahlen aus diesem Krieg.  
Die Gebirgsjäger haben,  müde nach 

I dem Kampf,  ihren gefal lenen Kameraden 
l iebevoll  in die Erde gebettet  und mil i tä­
risch geehrt .  Die Bolschewisten sind ver­
schollen,  niemand sucht  s ie .  

Die Bunkerhöhe ist  ein Trümmerfeld 
^ von Patronen,  zerbrochenen Gasmasken 

und anderen Ausrüstungsgegenständen.  
Sogar die roten Dienstvorschrif ten fehlen 
nicht ,  mit  den Bildern Stal ins und Lenins.  
So sehen also diese Weltbeglücker aus.  
Dieser  Krieg,  der  Grauen auf die Leichen 
häuft ,  er  is t  ihr  Werk.  

1 Die Sowjetrußen haben wohl an der 
,  Unüberwindlichkeit  ihrer  Stel lung ge­

glaubt ,  aber den Glauben schon in dem 
Augenblick verloren,  als  die deutschen 

Stukas den Berg in einen brodelnden Vul­
kan verwandelten.  Da saßen sie zi t ternd 
in ihrem Gelaß,  durch die Luken feuernd,  
so lang,  bis  ihnen die fürchterl ichen Flam­
men entgegenschlugen — da wären sie 
wohl gerne heraus,  hät ten sich ergeben,  
man erzählt  vom feindlichen Widerstand 
bis  zum Äußersten — ja gewiß,  aber sie 
hatten ja gar  keine andere Wahl,  s ie  wa­
ren von ihren eigenen Poli t ischen Kom­
missaren in dem Bunker eingesperrt ,  und 
als  s ich ihnen der zerschossene Kerker öff­
nete,  wartete die Vernichtung.  

Das Grauen kroch über den Berg in der  
Tundra.  

Es steht  in den aufgequollenen Gesich­
tern der toten Feinde.  

Einer von ihnen hat  Dich getötet  Ka­
merad,  die Vergeltung war furchtbar.  Du 
bist  gefal len für  Deutschland,  lebendig in 
unseren Herzen,  nicht  einsam. Die große 
weite Tundra gehört  Dir ,  der  bleiche See.  

Ich schulterte das Gewehr und nehme 
Abschied.  

Gestern noch ist  eine Abtei lung Sowjet­
rußen,  die sich wohlgetarnt  durch das 
Niemandsland schlugen,  über den Berg 
i l ;czogen,  Sie haben einen deutschen Po-
slen überfal len.  Stat t  daß sie ihre eigenen 
Toten begruben,  wie es wohl ihre Pfl icht  
gewesen wäre,  s ind sie mordend und 
brennend ihren Weg gezogen — aber ihr  
Regiment haben sie nie mehr wiederge­
sehen.  Keiner is t  mehr am Leben von al len.  

Kamerad,  Du bist  gerächt .  
Dein Grab ist  rot  von den Strahlen der 

Mitternachtsonne.  
Die rauhe r ißige Tundraerde hat  Dein 

Blut  getrunken.  Blumen sind das einzige 
was dort  wächst  aus Moor und Geröll .  Ihr  
s t i l les  Blühen ist  r ings um das Grab — das 
Grab in der  Tundra,  darin gebettet  der  
Gebirgsjäger F.  K.,  gefal len is t  für  
Deutschland am 29.  Juni  1941.  

Weit  vorn marschiert  die Kompanie. . .  
Kriegsberichter  I .  Plat t l .  

VOLK und KULTUR 
Salzburger Festspiele 

Triumphales Cletnens-Krauß-Konzcrt  — Die traditionelle c-moll-Messe 

Den stärksten al ler  Beifal lsstürme, die 
bisher von den Salzburger Kriegsfestspie­
len ausgelöst  wurden,  errang mit  einem 
Konzert  Clemens K r  a  u ß .  Es enthiel t  
Werke der Wiener Klassiker,  deren Dar­
bietung durch einen Meisterdir igenten wie 
Clemens Krauß die Begeisterung der Hö­
rer  ins Ungemessene tr ieb.  Sic brach mit  
überraschender Heft igkeit  schon nach ei­
ner einlei tenden Haydn-Symphonie (G-
dur Nr.  88) her\ 'or ,  deren froh gelaunte 
Melodiosi tät  in natürl ichem Fluß und 
sorgsamer Ausformung des Wechsels  zwi­
schen herzhafter  Volkstümlichkeit  und 
geistvoller  Verfeinerung erklang.  Eine Hul­
digung an den Genius loci  s tel l te  das Flü-
tenkonzert  in D-dur (K. V. 314) von Mo­
zart  dar ,  dessen Solopart  von dem Soli­
sten der Wiener Philharmoniker,  Josef  
N i c  d e  r  m a y e r ,  mit  edelster  To-nge-
bung und in den Kadenzen mit  souveräner 
Virtuosi tät  geblasen wurde.  In Schuberts  
h-moll-Symphonie,  die Krauß ohne aus­
deutende Überforderung des Werkes aus 
dem Geiste des l iedersel igen Koniiponisten 
erstehen l ieß,  entlockte der  Dirigent  vor 

al lem dem Streichkörper der  Wiener Phil­
harmoniker Winhre Wunder an Wärme, 
Fülle und Beseeltheit  des Klanges.  

Den fulminanten Abschluß bildete die 
Dri t te  Leonoren-Ouverlüre Beethovens,  die 
von dem Operndirigenten Krauß bei  al ler  
Achtung vor den vorgeschriebenen Zeit­
maßen eine solche dramatische Spann­
kraft  der  Wiedergabo erhiel t ,  daß der Ju­
bel  des Publikums lange nicht  zur Ruhe 
kam. 

Am Vormittag des gleichen Tages fand 
in der  Peterskirche die in SalzTii irf ;  t r^idi-
t ionelle Aufführung der c-moll-Messe Mo­
zarts  stat t .  Sie soll te  eine besondere Ver­
pfl ichtung umschließen an der Stät te ,  wo 
Mozart  selbst  die Uraufführung lei tete und 
seine Frau die Sopranpart ie  sang.  Für die 
Darbietung dieses unter  den geist l ichen 
Komposit ionen des Salzburger Meisters  
mit  dem Requiem weit  hervorragenden und 
in seiner Huldigung an den Geist  Johann 
Sebast ian Bachs t ief  ergreife: iden Werkes 
haften sich im wesentl ichen dieselben 
Kräfte wie in früheren Jahren zusammen­
gefunden,  die sich ihrer  Aufgabe mit  einer 

Stefritcher Heimatbund — Führungtamt II. 

AUSSTELLUNG 
UNTERSTEIRISCHER MALER 

Marburg>Burg 
Besicht igung tägl ich von 10—12 und von 1<—18 Uhr  

Die schwarzen Pferde 
Roman von Tar joi  Votaat  

(76.  Fortsetzung) 

Sankerib!  Ambros '  Kennerauge freut  
sich über Sankeribs Aussehen.  Unver­
ändert  jung.  Und dann du,  Keti l ,  der  
du die Zügel  führen darfst  ?  

Lange Nachmittagsstunden.  Gegen 
Abend steht  Lisle auf und sagt ,  daß sie 
nach Kjell  sehen möchte.  »Ja«,  antwortet  
cre nach der Straße.  Etwas später  hört  
man Wagenlärm. Er muß schauen,  es  ist  
Sankerib und Keti l ,  die zurückkehren.  Sie 

furchtbar lange in Flaa gewesen — 
denkt Ambros.  Jetzt  is t  er  al lein,  und es 
dämmert .  

Mit  einmal fühlt  er  sich schwächer,  
Angst  kriecht  ihm auf den Leib,  setzt  ihm 
«len Finger an die Kehle.  Was ist  das? 
Er bekonunt Schmerzen.  Es wird wohl 
wieder vorübergehen.  Und das wünscht  
f r  sich nicht .  Nein,  jetzt  fühlt  er ,  daß er  
es sich nicht  wünscht .  

Er muß an die Pferde denken,  und da 
wird ihm heiß:  er  muß die Pferde noch 
einmal sehen,  ehe al les um ihn f inster  
wird.  Er is t  von vorher ganz angezogen,  
und jetzt  nimmt er  seinen Hut und geht  
schwankend,  halb im Taumel,  hmaus,  
muß noch einmal die Pferde sehen —. 
Er kommt heil  die Treppen hinunter .  Wie 
gut  es tut ,  den bloRen Himmel über s ich 
/u haben,  wenn man so lange im Zimmer 
j^ewescn is t!  

Hier  heraußen ist  es  menschenleer,  nic-
: ' iand kann ihn aufhalten und wieder zu-
fückbringen.  

Nun konunt der Herr, einmal noch. 

Muß die Pferde sehen,  ei l t  er ,  und dann 
stöhnt  er .  Irgend etwas tut  ihm so son­
derbar weh,  packt  ihn mit  harter  Hand; 
er  hat  Blut  im Mund, glaubt  es zu spü­
ren;  aber er  is t  ja  auf dem Weg nach 
Föines.  

Die Straße ist  verlassen und der Für-
neshof auch.  Ambros ist  da,  ehe er  es 
sich versieht ,  s teht  vor dem Stal l ,  t ien er  
selbst  gebaut  hat .  Hier  is t  die Tür.  Aber 
wie er  nach ihr  lastet ,  um sie aufzuma­
chen,  hat  er  nicht  mehr die Kraft ;  er  hat  
al le  Kraft  verbraucht ,  fäl l t  zusammen wie 
ein Haufen.  

Und jetzt  hat  er  wieder Blut  im Mund, 
aber viel ,  viel ,  und er  woll te  t locl i  die 
Pferde sehen,  und da — ooh! Jetzt  kommt 
Björnskinn,  denkt  er ."  — »Jetzt  kommt 
Björnskinn!« sagt  er  ganz laut ,  so laut  
und'so unverkennbar mit  seiner r ichtigen 
Stimme, daß eines der Pferde drinnen sie 
erkennt und antwortet .  Es ist  der  s tets  
freundliche Kane.  Jetzt  wiehert  er .  

Ambros l iegt  auf dem (iesicht  und 
stammelt ,  er  möchte irgend etwas sagen,  
viel leicht  ein Ende vom Vaterunser,  Kane 
erst ickt  es,  mischt  sein zärt l iches,  gleich­
sam rundes »Hc'Uiöhö« darein,  und so 
schläft  Ambros ein.  Für immer.  

Leiv und Frida halten Hochzeit  und 
ziehen nach Helieskar.  Die fr ischvcr-
schalte Stube ist  ungemalt  und riecht  

nach Fichte.  Frida geht  herum mit  glück­
l ichen Augen,  Es ist  schön,  da zu sein.  

Leiv arl)ei tet  mit  dem Boden.  Es gibt  
hier  hundert  und tausend Dinge zu tun.  
Im Frühjahr hat  er  einen Acker bestel l t ,  
e in paar kümmerliche Halme sind aufge­
gangen.  Der ganze Fleck Erde ist  arm 
und mager.  

Manchmal nimmt Leiv Frida in seine 
Arme, preßt  s ie  eng und heiß und ver­
schwitzt  an sich und lacht  zerrissen:  

Lisle wird Haushälterin bei  Henrik Nor-
nes.  . ' \n Fridas Stat t .  Sic geht  ihrer  Arbeit  
nach,  und dann ist  gleichsam weiter  
nichts .  

Kjel l  wird nicht  besser .  Als er  Ambros 
tot  sah,  war es,  als  ob Ihm das einen 
neuen Hieb gegeben hätte.  Wird noch 
scheuer.  Wenn Lisle in seine Nähe 
kommt,  drückt  er  sich oder läuft  davon.  
Jetzt ,  wo Frida fort  is t ,  s teht  Kjel l  ganz 
Kopf,  is t  s tändig unterwegs von Nornes 
nach FÖrnes.  Sie sagen ihm, daß Frida 
fortgezogen ist ,  aber er  faßt  es  nicht ,  
sucht  und schreibt  nach ihr  und stel l t  
Henrik zur Rede,  bis  Henrik ungeduldig 
und bös wird und ihn unsanft  abfert igt .  
»Frida!« ruft  Kjel l  wie ein Ertr inkender.  

Henrik berät  sich mit  ihr ,  die seine Mut­
ter  is t ,  und fährt  dann nach Helieskar,  
um zu berichten,  daß Kjell  nicht  ohn»» 
Frida sein könne.  

»Dann gebt  ihn zu uns!« sagt  Frida 
voller  Freude und wirft  Leiv einen Blick 
/u.  

xja,  wenn du wil ls t«,  antwortet  LeU. 
«Die Mehrarbeit  wirst  ja  du haben.« 

gewissen Routine entledigten.  Der Münch­
ner Staatskapellmeister  Meinhard von Zal-
l inßcr schwang den Stab Über Mitgliedern 
des Wiener Staatsopernchores und dem 
Salzburger Mozarteumorchester .  Ihnen ge­
sell ten sich in den Solopart ien die st i l ­
kundige Sopranist in Felicie Hüni-Mihac-
zok,  der  biegsame Tenor von Julius Pat-
zak,  der  st immkräft ige Bassist  Georg Ha in 
und mit  diesen Münchner Sängern die Al­
t is t in Anneliese Schloßhauer.  Die seel i­
sche Macht des Werkes schloß die große 
Hörerschaft  über offengeblieibene Wün­
sche der Festspieldarbietung hinweg in 
ehrfurchtsvoller  Andacht  zusanvmen. 

Johannes Jacoöi .  

Premieren der Wiener 
Kerbstsalson 

Die Arbeiten der Theater begiiwcn 
Der Sonmier is t  schon so weit  fortge­

schri t ten,  daß in den mei«ten Wiener 
Theatern berei ts  die Vorberei tungen für  
die bevorstehende Herbstspielzei t  getrof­
fen werden.  

Die Staatsoper,  die durch ihre Teil­
nahme an den Salzburger Festspielen nur 
relat iv kurze Ferien gehabt hat ,  beginnt  
am 1.  September mit  einer Aufführung der 
»Meistersinger von Nürmberg« unter  der  
Leitung von Hans Knapipertsbu^ch,  Die 
Wiener Städtische Volksoper hat  antläß» 
l ieh des Mozart jahres die »Zaubcrflöie< 
als  Eröffnungsstüük gewäblt ,  das Rai" 
niiUJidtheater setzt  die erfolgreiche Serie 
der  Wiener Openette »Der Reiter  der  Kai­
serin« von Peppeck forL 

Im Akademietheater  wird die erste Pre­
miere das Lustspiel  »Das Prinizip« von 
Hermann Bahr u:i ter  der  Regle von Phi-
üpp Ueska sein.  Auch das Josefstädter  
Theater  hat  ein Werk dieses Dichters  ge­
wählt ;  die schon lange nicht  gespiel te  Ko­
mödie »Die gelbe Nachtigall«;  im Deut­
schen Voikstheater wird man ein n«iics 
Stück mit  Musik von Alexand'er  Stein-
biecher sehen,  das den Titel  »Die Gigerln 
von Wien« trägt .  Dem deutschen Volk«-
theater  angeschlossen ist  jetzt  auch die 
Komödie,  die mit  der  Uraufführung des 
Lustistpieles »Meine Frau ist  Aphrodite« 
von Han« Menzel  eröffnet  wird.  In den 
Kammerspielen steht  die Premiere des 
Lustspiels  »Ehe in Dosen« von Leo Lenz 
bevor.  

Das Theaterleb 'en Wiens dürfte in de;i  
kommenden Monaten eine erfreuliche Er­
weiterung erfahren,  denn es Gestehen 
ernst l iche Bestrebungen,  auch das Bürger­
theater  und die RenaissancebCihrte wieder 
in Betrieb zu nehmen. 

Die Goethe-Medaille für Prof. Dr. 
Johann^.  Der Führer hat  dem Profe^ 
sor an der Technischen Hochschule in 
Stuttgart  Dr.  Otto Johannsen aus 
An'laß seines 50-jährigen Dienstjuibi läums 
in Anerkennung seiner Verdienste als  
Forscher und Wissenschaft ler  auf dem 
Spinnstoffgebiet  die Goethe-Medail le  für  
Kun«t uii id Wissenschaft  verl iehen.  

+ Das Staatsarchiv In AKram wird 
neu geordnet  und der Öffentl ichkeit  zur  
Besichtigung freigegeben.  Das Archiv 
beherbergt  auch die goldene Bulle,  mit  
der  Agram vor 7()0 . fahren vom König 
Bela zur königlich freien Stadt  erhoben 
wurde.  

»Ich hole ihn gleich.« 
Auf dem Weg fragt  Henrik seine Toch­

ter  doch noch einmal,  wie ihr  zumute sei ,  
ob sie es bereue,  jetzt  hinterher.  

»Nein«,  sagt  Frida.  »Außerdem ist  es  
zu spät .« 

»Du kannst  zurück,  das weißt  du ja.« 
»Ja,  aber nur ohne Leiv«,  antwortet  ihm 

die Tochter ,  »er  gibt  keinen Zol^ sacii j«.* 
sagt  sie halb glücklich,  halb bang.  

Kjell  l^uft  ihnen entgegen,  sein Gesicht  
leuchtet .  

»Wo warst  du? Was woll test  du?« Er 
häuft  Frage auf Frage.  

»Willst  du mitkommen?« fragt  Fridüt  
»Dann fahren wir  zu Leiv in den Wald 
und bleiben bei  ihm.« 

Ja,  Kjel l  wil l  es .  

Dann kommt,  was kommen muß. 
Björnskinn kommt.  Er geht  schnurgerade 
auf das Norneshaus zu.  Die Leute kennen 
ihn irgendwie,  aber sie kommen nicht  
d^yauf,  w'cr  er  is t .  Doch,  jetzt ,  es  ist  
Bjöniskinn,  aber nicht  der  Landstreicher,  
den sie in Erinnerung haben.  Es ist  wohl 
der  Björnskinn,  den Lisle gekannt hat .  

Lisle is t  in hel ler  Aufregung.  Sie is t  
verlegen.  Wenn er  nur wieder gehen 
woll te!  — Stat t  dessen entfernen sich 
Henrik und die andern.  

»Im Herbst  komme ich und hole dich«,  
sagt  Björnskinn,  um gleich mit  dem 
Wichtigsten herauszurücken.  »Nun bin 
ich bald so weit .« 

>>lch wil l  nicht  zu dir«,  s tammelt  s ie .  
»Doch,  du wil ls t .  Wenn ich zum Herbst  

kunime, dann wil ls t  du.« 

\ 
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AUS STADT UND LAND 
Ontersteirisches Sctolwesen vir 200 fahret 

Di« Pfarrer widersetzten sich der OriinduoK von Volksscbiden 

Bis zum RcKieruTiKsantri t t  der  Kaise­
rin Maria Theresia gab es In den Län­
dern Steiermark,  Krain und Kärnten nur 
wenig,  oder fast  kerne Volksschulen.  Es 
ki inimerte sich auch niemand um die 
Schulbildung der brei ten Volksschichten.  
Nur hie und da gab es in einem Kloster  
oder bei  einer Schloßherrschaft ,  manch­
mal auch in einer größeren Stadtge­
meinde,  sogenannte »^hutmeister«.  die 
den damaligen Kindern das Lesen.  Rech­
nen und Schreiben,  mit  wenig Geduld,  
aber viel  Stookhicben beibrachten.  An­
derwärts  besorgten den Lehrdienst  die 
Küster ,  die für  ihre Leistungen von den 
BItem der Kinder entlohnt  wurden.  So 
waren d!le >Schulimeister« zumeist  ab­
hängig von der Gnade der Dorf-  oder 
Stad-tbewohner und fr is teten nur ein not­
dürft iges Dasein.  

Etwas besser  als  auf dem flachen 
Lande war es mit  dem Schulwesen in 
den größeren Städten bestel l t .  Aber auch 
Wien war vor 200 Jahren an Lehrkräften 
arm. Nur die Kinder der  Edelleute und 
reichen Bürger genossen im Lesen und 
Schreiben Unterricht  und den ertei l ten 
zumeist  privat  sogenannte »Lateinschii-
ler«.  Eine Lehrmethode gab es natürl ich 
nicht .  Ais bestes Lehrmittel  gal t  der  
»Haslinger«,  der  Ja auch in den Aoht-
st igerjahren der  vergangenen Jahrhun­
derts  noch set ir  in Mode war.  

Doch um di€ Mitte des 18.  Jahrhun-
iderts  wurde es im Schulwesen anders.  
Der Wunsch,  auch dem gewöhnlichen 
Volke die Grundelemente der Bildung 
heizuibringen,  wurde immer dringlicher 
gefordert  und führte schließlich dazu,  daß 
die Regierung tn Wien am 29.  Januar 
1791 von den Bezirkshauptleuten ge­
naueste Berichte über das berei ts  vor­
handene Schulwesen in den Dörfern und 
Städten verlangte.  Es wurden auch Be­
richte über die »Winkelschulen«,  die 
Schuhmeister ,  von wem die Schulmeister  
bezahlt ,  ob es die Geldmittel  er lauben,  
neue Schulen zu err ichten,  und ob die 
Kinder wohl den nötigen Glaubensunter­
r icht  genössen,  verlangt .  Diese Berichte 
wurden von Grundherrn,  Stadtvertre-
lungen und Dorfgemeinden,  später  auch 
von den einzelnen Pfarrern eingehol-t  
Qeneralvikar Battholott i  in Cil l i  prote­
st ierte gegen dieses Beginnen der welt­
l ichen Behörden,  doch wurde später  zwi­
schen ihm und der Regierung eine Eini­
gung erziel t .  Der zufolge hatten die ein­
zelnen Pfarrer  ihre Berichte und Mei­
nungen über eine Verallgemeinerung des 
Volksschulwesens ehestens abzugeben.  
Nur ehi  geringer Teil  der  geist l ichett  
Herren sprach sich günstig für  die Volks-
schulidee der Regierung aus.  Die meisten 
waren gegen jede Bildung des Volkes 
l ind begründeten diesen Standpunkt nti t  
den verschiedensten Ausflüchten.  

jährl ich.  In St .  Peter  betrug der Jahres­
gehalt  des Schulmeisters  64,  in Lutten­
berg 56,  in Windisch-Feistr i tz  60 Gul­
den.  In Rohitsch erhiel t  er  gar  nur 6 
Gulden.  Wohl kamen aber dazu noch 
andere Einnahmsquellen,  wie Schulgeld,  
Stolageld,  die Leicl ienbeschauung u.  a .  m. 
mehr,  sowie auch ein Wohnhaus mit  Gar­
ten.  

Nach dem Tode der Kaiserin Maria 
Theresia setzte ihr  Sohn,  Kaiser  Josef II .  
das begotinene Werk der Volksschul-
gründungen fort .  Er  stel l te  auch eine 
bessere Lebenshaltung der Schulmeister  
her .  die dadurch aus ihrer  bisheri^jen 
abhängigen und geknechteten Stel lung 

sel ig.  So erhiel t  der  Schulmeister  in zu angesehenen Volksbildnem heran 
Marburg 190 und der in Rast  100 Gulden'  wuchsen.  

Erfassing der Eewerbetreibenden 
Regehing des Gewerbewesens in der Untersteiemiark 

In dieser  Zeit  hat ten nur folgende Orte 
in der  Untersteiermark einen Schulmei­
ster:  Cil l i ,  Marburg.  Rann a.  d.  Save,  Lut­
tenberg,  Friedau.  Rast ,  Oams bei  Mar­
burg,  Windisch-Feistr i tz ,  Altenniarkt  bei  
Windisch-Graz,  Tüchern,  Rohitsch,  Ma­
ria in der  Wüste,  Leutsch,  Heil igen Kreuz 
bei  Sauerbrunn,  St .  Georgen und Sei­
nitz.  

Diese Schulmeister  aber waren auch 
zugleich Küster  und Organisten.  Die Be­
zahlung der Schulmeister  war sehr arm-

Das soeben erschienene Amts- und 
Verordnungsblat t  Nr.  38 vom 19.  d .  M. 
bringt  die Verordnung über die vorläu­
fige Regelung des Gewerbewesens in der  
Untersteiermark.  

Demnach hat  jeder Gewerbetreibende 
in der  Untersteierniark beim zuständigen 
Poli t ischen Kommissar sein Gewerbe bia 
zum 15.  September 1941 anzuzeigen,  wo.  
rf iber  er  vom Poli t ischen Kommissar eine 
diesbezügliche Anmeldebeschcinigung er­
hält .  

Durch die chaotischen Verhältnisse in 
der  ehemaligen jugoslawischen Zeit ,  be­
sonders auf dem Gebiet  des Gewerbewe. 
sen«,  is t  eine klare Übersicht  fast  unmö­
glich,  weshalb eine Erfassung notwendig 
erscheint .  

Der Anmeldung [st  eine Abschrif t  der  
Gewerbebescheinigung beizulegen,  die 
womöglich in deutscher Sprache abge­
faßt  sein soll .  Die Anzeige hat  grundsät*-
lich der  Gewerbeschelninhaber zu erstat­
ten.  Wenn das Gewerbe nicht  vom Qc.  
werbeberechtigtcn selbst  ausgeübt wird,  
dann meldet  der  Geschäftsführer ,  Stel l .  
Vertreter oder der Pächter  das Gewerbe 
an.  Es wird darauf aufmerksam gemacht,  
daß auch derjenige,  der  eine Gewerbebe­
rechtigung hat ,  diese aber selbst  nicht  
ausübt ,  meldepfl ichtig is t .  Gewerbe von 
Personen,  die wegen Kriegsgefangen­
schaft ,  Krankheit  oder sonstigei  Um 
stände die Anzeige selbst  nicht  vorneh­
men können,  sind durch die Angehörigen 
zu melden.  

Da Hausierer  auch unter  die Verord­
nung zur Regelung des Qewerbewesens 
fal len,  haben auch diese ihre Meldung 
zu machen.  

In Angleichung an die Reichsvorschrif­
ten Ist  die Ausübung nachfolgender Ge,  
werbe ab sofort  verboten:  

Die Übernahme von Vertretungen vor 
Behörden;  das Unterhalten von Heirats-
vermltt lungsbüros;  die Vermitt lung von 
Arbeits-  und Dienstsfel len und der Be­
tr ieb von Unternehmungen für  den Ver.  

kauf  bewegl icher  Sachen auf  öffent l ichen 
Verste igerungen.  

Die Gewerbeberechtigung kann über­
dies bei  NichtVorliegen der zur Ausübung 
des Gewerbes erforderl ichen Zuverlässig­
keit  und Eignung entzogen werden.  

Die Ertei lung sowie Üntersagung ein­
zelner Gewerbe behält  s ich der  Chef der  
Zivilverwaltung selbst  vor.  

Die Genehmigung zur Neuausübung ei­
nes Gewerbes in der  Untersteierniark er .  
tei l t  der  zuständige Poli t ische Kommis.5a 
nach den im Rcichsgau Steiermark gelle.- ,  
den Vorschrif ten.  

Wer unwahre Angaben über die Art  
und den Umfang des Gewerbebetr iebes 
oder über die Person desjenigen macht,  
durch den das Gewerbe ausgeübt wird,  
oder ein untersagtes Gewerbe weiterführt ,  
wird nach der Verordnung vom 14.  4.  1.  j  
bestraft .  

nach oben und volle Autori tät  nach unten 
sin.d die wesentl ichsten Merkmale einer 
gesunden Betriebsführung.  Der Mensch 
und nicht  die Maschine bildet  die Seele 
eines jeden Betriebes.  Markante Beispiele 
rundt^ten den mit  großem Interesse auf­
genommenen Vortrag zu einem Gantzen ab.  

Langanhaltender Beifal l  bewies dem 
Redner,  daß seine Worte auf fruchtibaren 
Boden gefal len s ind.  Mit  der  Führerehrung 
wurde der Appell  g^eschlosscn.  

Erste deutsche Schulfeier 
in Sagor-Töplitz 

Im Anwesenheit  des Amtsbürgermei­
sters  Dr.  S c h c  i  c  h e  n b a  u e  r  fand am 
15.  August  die erste deutsche Schul-
schiulifeier  der  Volks-  und Hauptschulc 
von Sagor-Töpli t / ,  s tat t .  Dem tiefen Sinn 
der ersten deutschen Feier  in diesem 
Gebiet  Rechnung tragend,  hat te  de 
konmiissarische Leiter  Hauptschuldirek­
tor  Walter  F ö r  s  tn e r  auch die Eltern­
schaft  dieser  Bergknaripensiedlung ein­
geladen,  die nahezu vollzählig erschie­
nen war.  ^ 

Die Schüler  und Schülerinnen waren 
auf dem Turnplatz im großen ( jeviert  um 
die Makcnkreuzfal i t ic  angetreten.  Als 
aus den jungen Kehlen das erste Lied 
-»Ein junges Volk« erklang,  da dachte 
wohl niemand mehr daran,  daß diese 
jungen Menschen vor acht  Wochen noch 
kein deutsches Lied singen konnten.  

Nach Einzel-  und Chorsprüchen und 
dem Feicrl icd »Deutschland heil iges 
Wort« wandte sich der kommissarische 
Leiter  in einer grundlegenden Rede an 
Eltern und Schüler .  Er zeigte auf.  wie 
der Führer nach der Sühne für den Ver­
rat  von Belgrad gerade dieses Land und 
sein von den poli t ischen Machthabern 
feige verlassenes Volk vor den Leiden 
des Krieges bewahrt  hatte.  

Allen wil l igen Männern und Frauen 
sei  nun die Möglichkeit  gegeben,  .n die 

Appell für Betriebsführer 
in Marburg 

Organische Betriebegestaltung auch in 
der Untersteiermark 

Das Amt Volkbildung und das Arbcits-
poli t ische .Amit  des Steir ischen Heimat«-
bundes veranstal teten Dienstag,  don 19.  
August  in Marburg einen Appell  für  Be­
tr iebsführer ,  der  überaus gut  besucht  war.  

Nach der Eröffnung des Appells  durch 
den Leiter  des Amtes Volkibildung in der  
Krcisführung Marburg-Land sprach der 
Leiter  des Arbeitsgebietes Berufserziehung 
des Amtes Vo-likbildung Pg.  F o 1 g  e r  übei  
d-ie Notwendigkeit  der  wirtschaft l ichen 
Einordnung in das Reich,  die der  poli t i ­
schen auf dem Fuße folgen muß. Der Be­
rufsausbildung der Jugendlichen soll  ein 
besonderes Augenmenk gewidmet werden.  

Anschließend hiel t  Ing.  Heuschen 
vom Amt für Berufserziehung und Be-
tr ictosführung in Berl i i  einen ausführ­
l ichen Vortrag über die organische Be-
tr iebsgestal tung.  Volle Verantwortung 

^ uMm 

P/MeuiAet! 
Beschwerden wegen unregel .  

mäßiger Zustel lung der »Marburger 

Zeitung« bit ten wir  nicht  an uns 
direkt ,  sondern sofort  an das 
zuständige Postamt zu r ichlen.  

Änderungen der Anschrift 
(Adresse)  bi t ten wir  ebenfal ls  

zwecks Vermeidung von Unterbre­
chungen in der  Zustel iuni;  sofor!  an 
das zuständige Postanr bekannt­
zugeben.  

» M A R B U R G E R  Z E I T U N G «  
Vertr iebsabtei lung 

Sifuat im Md 
Die Tragödie eines Leuchtturmwärters 

Von T. Alexander 

An einer Stel le ,  an der heute Tausende 
al l jährl ich den Badestrand einer kleinen 
Nordseeinsel  besuchen,  s tand vor hun­
dert  Jahren noch ein kleiner Leuchtturm. 
Kein hoher Turm mit  schlankem Bau,  
sondern kurz und gedrungen,  viereckig,  
aus schweren Steinen mühevoll  zusam­
mengefügt .  

Klaus Heinrichs hieß der Wärter  dieses 
Turmes.  Er bewohnte ihn al lein mit  sei­
nem achtjährigen Knaben.  Seine Frau 
Annemarie war vor drei  Jahren von der 
Flut  überrascht  worden,  als  sie durch 
das Wattenmeer bei  Ebbe stapfte,  '  einen 
schweren Sack mit  Kartoffeln auf dem 
Rücken.  Nun lebte er  hier  schon drei  
Jahre al lein mit  seinem Kinde,  sah durch 
das kleine,  s teingefügte Fenster ,  wenn 
der Knabe über das Wattenmeer ging.  
Am Abend saß er  mit  dem Kinde am 
Tisch und lehrte ihm das Lesen und 
Schreiben.  Der Junge soll te  einmal etwas 
Tüchtiges werden,  soll te  zur See gehen 
und es zum Steuermann bringen wie der 
Großvater ,  der  bei  Kap Horn sein Leben 
l ieß.  

Jeden Tag ging der Knabe über das 
Wattenmeer.  Oft  hat te  das Meer aus ver­
borgenen Flözen große Stücke Bernstein 
losgerissen,  die Hinrichs gut  an den 
Händler  aus Bremen verkaufen konnte,  
der  al le  Jahre einmal in seinem Boot zur 
l«sei  kam. Hinrichs beobachtete auch 

heute seinen Knaben,  wie er  im weiten Bo­
gen die t iefen Stel len umging.  Manchmal 
bl ieb er  stehen und sah sich nach dem 
Leuchtturm um, dann ging er  wieder vor­
wärts  und untersuchte mit  seinem Stock 
den Boden.  Sprang über Rinnen,  die zu 
t ief  waren und entfernte sich weiter  vom 
Lande.  

Aber die Flut  is t  verräterisch und wenn 
sie ihren grauen Bruder mitbringt ,  den 
Nebel ,  und der Wind aus Südwest  weht,  
dann kommt sie oft  früher.  

Hinrichs s tand auf dem Turm und sah,  
wie die Sonne auf einmal dunkelrot  
wurde und dann ganz im Nebel  ver­
schwand.  

»Gerhard!« schrie er  hinaus in den dun­
st igen Abend.  »Gerhard! Zurück,  die Flut  
kommt!« 

Gerhard machte sofort  kehrt ,  l ief  mit  
seinen jungen Beinen,  aber d^s Gespenst  
war schneller  als  er ,  wälzte sich hinter  
dem Knaben Uber die Steigenden Wasser,  
schob seine Nebelmassen über den Grund.  

Der Knabe sprang über die Löcher,  f iel  
hin,  s tand wieder auf.  

Er sah nicht  mehr die Rinnen,  sah nicht  
mehr die t iefen Löcher,  denen er  auswei­
chen mußte,  er  sah nur,  daß die Flut  
schon gleichmäßig Tiefen und Untiefen 
bedeckt  hal te .  

»Vater!« rief  er .  »Vater ,  ich s teh '  am 
, Westsand und kann nicht  weiter!« 
1 Das Wasser war ihm bis  zu den Knien 
, gest iegen,  die Ruhe in der  Natur wurde 

von einem hohlen Rauschen imtcrbrochen.  
Der al te  Hinrichs s tand auf seinem 

I  Turme. Kr wußte,  in welcher Gefahr sich 
I  sein Sohn befand.  Er hatte aber auch,  be­

vor der Nebel  einfiel ,  den großen Drei­
master  gesehen,  der  viel  zu weit  gegen 
Land kreuzte.  Er woll te  wohl Höhe ge­
winnen,  um beim nächsten Über-Stag 
gehen die sichere Einfahrt  in die t iefe 
Kinne zu gewinnen.  Kein Lotsenkutter  
konnte jetzt  das Schiff  im Nebel  f inden.  

Wenn Nebel  einfiel ,  mußte Hinrichs das 
Horn blasen,  so stand's  in seiner Vor­
schrif t  und so hat 's  Hinrichs gehalten,  
sei t  er  s ich erinnern konnte.  

Während Hinrichs langsam den Druck-
Luft-Hebel  zu Boden drückte,  wurde die 
Luft  in den Trichter  gepreßt  und röhrte 
hinaus in den Nebel .  Gebet  Acht!  r ief  das 
Horn.  Gebet  Acht!  Einmal kurz und ein­
mal lang.  So war es die Vorschrif t  und 
so konnte der Schiffer  auf dem Dreima­
ster  erkennen,  welcher Turm ihm seine 
Warnung zurief .  

Gerhard hörte in weiter  Ferne das Bla­
sen des Hornes.  Nach einigen Minuten 
wiederholte sich der dumpfe Ton,  schien 
aber aus einer anderen Richtung zu kom­
men. 

»Hierher,  um Gotteswil len hierher,  Va­
ter!« rief  er  in seiner Todesangst .  »Ich 
kann nicht  mehr,  meine Füße stecken fest  
im Schlick,  komm mir entgegen,  Vater!« 

Mit  jeder Minute,  Zoll  für  Zoll ,  kroch 
die Flut  höher an dem Knaben hinauf,  das 
Wasser reichte ihm schon bis  zur Brust .  
Der Vater  war groß,  der Vater  würde 
noch durchkommen und ihn auf seine 
starken Hände nehmen. 

Klaus Hinrichs aber stand auf dem 
Turme und bewegte gleichmäßig den He­
bel .  der  die Luft  in das Horn preßt .  Drei­
ßig Männer sind auf dem Schiff  und sie 

haben Frauen und Kinder daheim, dachte 
er .  Es war Hinrichs,  als  hörte er  in dem 
dichten Nebel  ein lautes Gelächter ,  St im­
men, die über ihn hinfuhren.  Seine Hände 
zi t ier ten,  er  konnte nicht  mehr stehen,  mit  
der  l inken Hand stützte er  sich auf das 
niedere Geländer.  Alöwen umflogen den 
Turm und schrien,  Hinrichs fühlte,  wie 
ihn eine Schwäche überfiel .  

Tuuuuuuuuu! Tu! Lang,  kurz,  lang,  
kurz!  schrie dar.  Horn dem unsichtbaren 
Schiffe zu.  

>Gott ,  laß sie es  hören.  Gott ,  laß sie 
«  hören!« betete Klaus Hmrichs.  »Der 
arme Junge! Armer Gerhard!. . .« 

Drei  Tage später  kamen die Männer 
von dem Dorf hinüber zur Watteninsel .  
Das Segelschiff ,  das vor drei  Tagen ge­
rade noch heil  vor dem Sturm eingelaufen 
war,  hatte  gemeldet ,  daß die Nebelsignale 
auf einmal ausgesetzt  haben.  Die Männer 
umstanden nachdenklich den toten 
Leuchtturmwärter .  Seine Hand war noch 
am Griff  des Pumpen werks.  »Heiz-
schlag«,  sagte einer der Männer.  »Wo 
der Junge nur sein mag?« 

»Er wird über das Watt  gelaufen sein,  
um Hilfe zu holen?« meinte ein anderer .  

Am gleichen Tag brachte ein Fischer 
den Knaben hinüber auf das Fest land.  Ein 
SchlicklJlufer ,  der  selbst  von der herein­
brechenden Flut  überrascht  wurde,  hat te  
den Knaben und sich in der  letzten Mi­
nute geret tet .  Gerhard wurde auf Kosten 
der Stadt  Bremen erzogen und wurde 
später  Kapitän.  Er ist  noch oft  an dem 
alten Leuchtturm vorübergefahren,  auf 
welchem sein Vater  in t reuester  Pfl ichter­
fül lung gestorben war.  
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^roße Uemeinschaft  dieses mächt 'ücn 
üeutschen Reiches auffiemmimen zu 
werden,  wenn sie sich ehrl ich zun.i  >iro-
Ren Aufbauwerk des Führers bekennen.  
Die sich jedoch Kcgcn die bestehende 
Ordnung stel len woll ten,  niüHten tben 
dieses Land,  in dem nun ürdnuji ;?  und 
Recht  herrschen,  verlassen.  Auch diese 
Jugend hier  müsse im ( ieist  der  ordnen­
den Kraft  erzogen werden und dazu sei  
auch die einwandfreie Mitarbeit  der  1:1-
ternscliaft  notwendig.  

Nach dem Dank an den Amtsbü'ger-
meister  für  sein jederzeit  hi lfsberei tes 
und schulfreundlicl ies RntKegenkomnien 
dankte Mauptschuldirektor Förstner den 
Eii isatzlehrkräften für  ihre Arbelt  und 
ermahnte sie,  auch weiterhin mit  al ler  
latkraft  den ihnen vom Führer gewie­

senen Weg zu gehen.  
Der Einsatz in diesem Teil ,  des Unter­

landes sei  wohl der  schwerste,  er  sei  
aber gerade deshalb besonders schön 
und der  Frfolg bestät igte,  daß die 
schwere Arbeit  nicht  vergebens war.  

Nach der Führerehrung beschlossen die 
Lieder der  Nation die Feierstunde,  die 
auf al le  Anwesenden einen sichtl icheil  
Eindruck gemacht hatte.  

Verkehrsunfall in Marbur^^ 
Gestern vormittags ereignete sich in 

Marburg an der Ecke der Fabriksgasse 
und Ti 'get thoffslraßc ein schweres Ver-
kehrsunglück.  Die üeschäftsfra 'U  Grete 
Muchitsch und die Köchin Anna Sawcrsch-
nigg standen an der genannten Hckc,  als  
plötzl ich ei ' . i  Personenauto auf den Bürger­
steig hinauffuhr und beide Frauen zu Bo­
den schleuderte.  Hiebei  erl i t t  Frau Mu­
chitsch so schwere Verletzungen am gan­
zen Körper,  daß sie vom Roten Kreuz ins 
Krankenhaus überführt  werden mußte;  
die Verletzungen der Köchin Sawersch-
nigg sind leichter  Natur.  

Kleine Chronik 
m Todesfälle. Im Marburg er  Kranken­

haus verschied gestern die 61-jährige 
Staatsbahninspektorswitwc Christ ine S e-
n i t  s  c  h a  r  aus Marburg.  In Marburg,  
Pfarrhofgasse 9,  s tarb der 82-jcihrigc Leh­
rer  Karl  P a r  ni  e  n t  e  r .  Ferner s tarben in 
Marburg der 44-jährige Eisenbahnkon-

trol lor  Andreas Scheie und in Pobersch 
bei  Marburg das 9-Monate al te  Tischlers-
töchlerlein Silva K o d r  i  t  s  c  h.  

m Bildhauer Seidl gefallen. Am 31.  Juli  
1941 s tarb der 1914 in Graz geborene 
akademische Bildhauer,  Gefrei ter  Werner 
Seidl ,  Professor an der Grazer Meister-
schule des deutschen Handwerks,  den 
Heldentod für Führer ,  Volk und Vater­
land in» Kampf gegen den Bolschewismus.  
Mit  ihm verl iert  die steir ische Kunst  ihre 
stärkste junge,  plast ische Begabung.  

m Deutsche Reichsbahn übernimmt zwei 
steirische Privatbahnen, Die bisher von 
der Deutschen Reichsbahn zwar schon 
betr iet ienen,  aber noch in Privatbesi tz  be­
findlichen Bahnen Zeltweg—Fohnsdort  
und Mosel—Hüttcnberg im Bereich der 
Reichsbahndirektion Vil lach sind mit  
Rückwirkung zum I .  Jänner 1941 in das 
Eigentum des Deutschen Reiches über­
gegangen.  Die beiden Bahnen waren sei­
nerzeit  a ls  Bergwerkseisenbahnen geneh­
migt  und später  für  den öffentl ichen Ver­
kehr eingerichtet  worden.  Durch diese 
Neuregelung werden auch die in einem 
Betriebsübereinkomnien vom März 192S 
geregelten Anschlußverhältnisse in den 
Bahnhöfen Zeltweg und Mosel  außer Kraft  
gesetzt .  

ni .  Die ersten Autobusse in Graz,  Die 
Schaffung von Groß-Graz brachte auch 
eine bedeutende Erweiterung des Sta 'J t-
gcbietes mit  s ich,  das die Einführung neu.  
t r  Verkehrs^mittel  notwendig gemacht hvit .  
Die Direktion der Grazer Verkehrsgesell­
schaft  plant  die Eröffnung einiger Omni-
buslinien und hat  zu diesem Zweck be­
rei ts  Straßenbahnpersonal  umgeschult  
Drei  Omnibusse mit  einem Fassungsver> 
mögen von je 45 Fahrgästen sind schon 
angekauft .  

m. Ein Landschloß für die GefolRSchaft, 
Bei Spit tal  in Kärnten konnte das Richt­
fest  für  den Bau eines Gefolgschaftshau-
ses der Firma J.  Oberlercher begangen 
werden.  Das Haus,  im.Sti le  eines 
ner Landschlosses erbaut ,  erhält  im luf­
t igen Keller  Bade-,  Wasch- und Uniklei-
deräuii ie  für  die ( iefolgschaftsmi ' tgl icder 
und Küchenangestel l ten,  ebenerdig einen 
grollen ( iefolgschaftssäal  für  . ' iOO Perso­
nen Daneben Mnd'  die Räume für eine 
neuzeit l iche Küchenwirtsichaft  üngeord-
net .  Im 1.  Stock werden helle freundliche 
Verwaltungsräume eingerici i tct .  

m. Tagung der Sport, und Fachwarte 
des Bannes Marburg-Land. Am Montag 
fand in Marburg eine fachliche un l poli­
t ische Ausrichtung der Sport ,  und Fach 
warte s tat t .  Der Leiter  der  HauptabteMunp 
11 der  Deutschen Jugend gab einen Über­

blick über die Sportarbeit ,  die in der  
nächsten Zeit  in erhöhtem Maße einsel  
zen wird.  D e Sportwarte erhiel ten ein^ 
Einberufung für einen achttägigen Lehr-
cjang,  der  als  Ziel  die Ablegung des Hj.  
Leistungsabze'chens sowie die Abnahme 
berechtigung für dasselbe hat .  

m. Schulschlußfeier ?n Pölfscbach. Die­
ser  Tage'fand im Garten der Pöltschacher 
Roseggerschule die Zeugnisverte ' lune in 
Form e 'ner  SchulschluRfeier  s tat t .  Nach 
einer Ansprache des Oberlehrers,  f 'er  he.  
sonders der  scheidenden Schüler  ge­
dachte,  brachte d 'e  Schuljugend mehrere 
L'eder unH Sprechchrtre zum Vortrag.  
Solch feierl 'chen Schulschluß hatten die 
Kinder noch nie erlebt .  Sämt ' iche Vertre­
ter  der  Ämter waren zu dieser  Feier  er .  
sch 'enen.  

m. Großer Dienstappell der Ortsgruppe 
St.  Barbara.  Kürzlich fand 'n der  Orts­
gruppe St .  Barbara ein großer D'enstap 
pell  s tat t .  Der Leiter  des Verwaltung«,  
amtes in der  Bun lcsführung sprach übe» 
die Mitgliedschaftswesen im Steir^schen 
Heimatbund.  Anschließend erläuterte dei  
Krelsführer  d 'e  Arbeit  der  Zellen- und 
Blockführer .  Ein Überblick über die ge­
samte poli t ische Lage beschloß den 
ApneU 

m, Auch die Abstaller sind musikfreu, 
dig.  über tausend Volksgenossen sind in 
Roßhof zum Konzert ,  das der Musikzug 
des Rcichsarbe ' ts ' l icnstes auf Einladung 
der Ortsgruppenführung des Steir ischen 
Heimatbundes veranstal tete,  erschienen.  

m. In einem Jahr zweimal ZwllHnsc. 
Die Hilfsarbeitersfrau Johanna Schützel-
hofer  aus Fcldkirchen gebar kürzl ich im 
Gaukrankenhaus in Klagenfurt  neuerl ich 
Zwill inge,  nachdem sie berei ts  im Juli  
des Vorjahres Zwill ingen das Leben ge­
schenkt hat te .  Sie hat  also in etwas mehr 
als  einem Jahr vier  Kinder zur Welt  ge­
bracht .  

ni .  Raubmord in Oberkrain. Auf der  
Straße zwischen Tersain und Tscher-
nutsch wurde der mit  seinem Rade zur 
Arbe't fahrende Schuhmachergehilfe A'o's 
Maichpnitsch aus dem Hinterhalt  erschos,  
•^cn und seiner Barschaft  beraubt ,  

m. VerhänigSvolle Balgerei. In der  Tex-
ti lfabrik Rotex in Marburg (Meil ing) be 
g^innen der 37-jährigc Anton Maichen aus 
Hrunndorf  un^d der  26-jähfigc Franz Sorko 

Aufnahme des Sportbetriebes 
in Pettau 

Die Sportgemeinschaft  Pettau im Ste ' .  
Tischen Heiniatbund entfal tet  mit  viel  Ei­
fer  und Beharrl ichkeit  eine unifassende 
Tätigkeit .  Namentl ich Srind es  die Fuß­
baller ,  die f leißig an der Arbeit  s ind und 
es berei ts  zu einer beachtl ichen Spiel ,  
s tärke gebracht  haben,  die sie am Sams­
tag,  den 23.  August  in einem öffentl ichen 
Freundschaftsspiel  einer Prüfung unter­
ziehen wollen.  Den Gegner wird eine Pet-
tauer Mili tärniannschaft  abgeben,  in de­
ren Reihen einige hervorragende Spieler  
tät ig sein werden.  Man sieht  dem Trefff i» 
vJer beiden Gegnermannschfif len mit  umso 
crößerem Interesse entgegen,  als  in die 
HIf der  Sportgemeinschaft  eine Reihe iün,  
gerer  Kräfte herangezogen wurde.  Zum 
Spiel lei ter  dieses vielversprechenden 
Kampfes wurde der bekannte Sportsmann 
Othniar  S a m u d a  bestel l t  

; Rapid gewann nur 1:0. Die deutsch" 
Meisterelf  von Rapid Wien trat  am Diens­
tag abend gegen Vorwärts  06 Wien zu 
einem Freundschaftskampf anläßlich der 
Vorwärts .Jubileumswoche an.  Rapid 
hatte u.  a .  für  Raft l .  Wagner 1,  Skoumal 
«ind Presser  Ersatz einstel len müssen un-l  
konnte nur einen mageren 1:0-Erfolg da.  
vontragen.  Rinder schoß das Einzige des 
Tages erst  kurz vor Sch'uß.  

• Max Schmelling als Ringrichter. Bei 
den Boxkämpfen vor der  Wehrmacht in 
Brüssel  am kommenden Sonntag wird 
sich auch der Fallschirmjäger Max 
Schmell ing vorstel len,  der  nach seinem 
E'nsatz auf Kreta wieder in der  Garn'son 
weil t .  Uffz.  Schmell ing wird in dem Trn'-
nmgskampf zwischen Walter  Neusei  und 
.Adolf  Heuser als  Ringrichter  amtieren 

: Zum Gedenken an Bruno Mus'solini, 
der Präsident  der  bekannten römischen 
Sportvereinigung Par 'ol"  war.  wur ' 'e  der  
Verein in Sportvereinigung »Bruno Mus­
solini« umbenannt.  

: Schwimmen «n* Breslau. Auf einer 
6  km langen Strecke der Oder wur 'e  in 
Breslau unter  s tarker BeteM'gung der 
Breslauer Schwfmmvereine * das tradit io,* 
nelle  Oder.Schwimmen durchgeführt .  Bei  
den Männern siegte in Abwesenheit  des 

im Scherze eine Balgerei ,  die ihnen jedoch'  
zum Verhängais wurde.  Maichen hiel t  
lÄmllch ein offenes Messer in der  Hand,  
das ihm Sorko entwinden woll te .  Hiebei  
schnappte das-Mes&er zu,  wobei  beide 
schwere Schnit twunden an der rechten 
Hand erl i t ten:  s ie  wurden vom Deutschen 
Roten Kreuz ins Krankenhaus überführt .  

m. Vom Gerüst geslürrt. Der bei  einer 
Marburger BauFmia beschäft igte 29-iäh-
rige Maurer Josef Sctirunipf aus Ober-
Jakobstal  stürsfte von einem Bai 'gerüst  
und erl i t t  .hiebei  schwere innere Verlet­
zungen.  Er wurde ins Krankenhaus ge­
bracht .  

m. Tödlicher Wundstarrkrampf. Mit 
schweren Wundstarrkrampferscheinungen,  
die sieh nach einer Verletzung eingestel l t  
hat ten,  wurde d 'e  achtiährige Mar 'a  Pcndl 
nus Kaisdorf  in das Grazer Gau^rankcn-
haus gebracht .  Drs Mädchen konnte nicht  
mehr geret tet  werden und ist  gestorben.  

* ,  

m. Siegesfeier In Sarajevo. Angesichts^ 
der  gewalt igen Siege der deutschen und,  
der  verbün 'ete 'n Armeen über den BoL! 
schewismus wurde in Saraievo in fe^^tl i-
cher We'se ein Siegestag begangen.  E'n '  
mehrere Kilometer  l ianger Festzug unter ,  
Teilnahme der dcutsthen und kroatischen 
Wehrmacht,  der  Ustascl 'a .  der  deutschen 
Volksgrur^pe,  al ler  Vereine sowie dpr 
Bürgerschaft  zog unter  Mu^ikk'f ingen 
• 'urch die beflaggten Straßen und wurde 
lebhaft  umjubelt .  Zum erstenmal nahmen 
auch Muselmaninnen in ihren National­
trachten an,  einer öffenMichen Kundge­
bung' tei ' .  

m Überschreitung der Polizeistunde in 
Agram — Zwangsarbeit .  Wegen Über­
schrei tung der Polizcist imde wurden 
Sonntag nacht  in Agrani  700 Personen 
festgenommen. '  23 von ihnen wurden zu 
Zwangsarbeit  vcrurteiUj während die übri­
gen insgesamt 150.000 Kuna Strafgelder 
zu entr ichten hatten.  

m Eingaben der deutschen Volksgruppe 
in Kroatien gebührenfrei .  Wie aus Agrani  
berichtet  wird,  hat  Finahzminister  Dr.  Ko­
sak verfügt ,  daß al le  Eingaben der deut­
schen Volksgruppe,  deren Organisat ions­
einheiten und Einrichtungen gebührenfrei  
s ind,  soweit  es  sich uni  Verwaltungs- und 
al lgemeine Angelegenheiten im Verkehr 
mit  s taat l ichen und Selbstvcrwaltungsbe-
hörden sowie Gerichten handelt .  

Weltbild (M) — Archiv 

Lampert warf neuen Diskus-Weltrekord 
Der hi'kanntc deutsche Werfer Ernst [.am-
pert, der in Litzmanrtstadt als Stadttunirat 
tcltig ist. erzielte auf einem Sportfest der dor­
tigen Post-Sportgemeinschaft mit einem ,Wurf 
von .Meter einen neuen, großartigen 

Weltrekord 

Vorjahrss ieges  Gramer dtr  junge Kriesten 
in 55:15 vor seinem Klubkanieraden P'"''" 
kof  55:36 und Winkler  55:44.  Im Wettbe­
werb der  Frauen wiederholte  Hanne Zi in .  
mer (Si les ia)  ihren S'cj i ;  aus  dem Vonahr 
in  57:42 und gewann mit  klarem Vor 
Sprung gegen Klumke-Wippig .  

: Um internationale Tennistitel der Slo­
wakei  wird vom 21,  bis  24.  August  in 
Neusohl  gekämpft .  Spie ler  der  deutschen 
Spitzenklasse werden erwartet .  

:  Mutter  und Tochter  kämpften m der 
Mannschaft  des Württemberg sehen Frnu.  
en.Hockeymeisters .  Reichsbahn SO Stutt­

gart ,  gemeinsam um den Sieg.  Während 
Mhria Elserthans 'mit  besiem Erfolg als  
Vertei  igerin spiel t ,  is t  ihre Tochter  Ruth 
n der  gleichen Mannschaft  als  eine aus-

gcze 'chnete Stürmerin tät ig.  
- Zum Grazer AK übergesiedelt ist der 

bekannte üratkorher l inke Flügelstürmer 
Schleinzer.  ^  

• Der Polizei SV Wien hat  auf Grund 
e 'ner  rekiT^einheitrchen Regelung seinen 
Namen in SDort .Oemeim^chaft  Ordnungs-
po' izei  abgeändert .  ,  ,  .  i .  

: Auf 7. September verlegt wurde,  der 
Beginn des Meistcrschaftsbetr iebes in.  de*" 
s teir ischen 1;  Klasse • -  .  .  

SCHACH 
Das Internationale Schachtiirnier In 

Trentschin-Tei^ltz 
Die Ergebnisse des Internationalen 

Schachturniers  in Trentschin-Tepli tz  nach 
der zweiten Runde-lauten:  Rohacek (Slo­
wakei) ,  Hues (Deutschland) und Füster  
(Ungarn) je IVs Punkte,  Potucek (Slo­
wakei) ,  Foltys (Protektorat)  und Scil ly 
(Ungarn) je 1 (1)  Punkt,  Milan (Slowa­
kei)  und- Sämisch (Deutschland) je 1  

Punkt,  Dr.  Mayer (Deutschland) V» Punkt,  
Opocensky (Protektorat)  0  (1)  Punkte,  
Hucko (Slowakei)  ynd Hrabar (Kroatien) 
0  Punkte.  , i  

VOR DEM RICHTER 
Todesstrafe lUr Notzucht Verbrecher 
Der 19 Jahre al te . .  Gewaltverbrecher 

Egon Neupert aus Nürnberg wurde vom 
Sondergericht zweimal zum Tode ver­
urteilt, außerdem zu fünf Jahren Zucht« 
haus und zur Aberkennung der bürgec-
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Der 
Angeklagte versuchte in der  Unigebung 
von Nürnberg mehrfach Frauen zu ver­
gewalt igen.  Aitßerdem hatte er auch zw#i 
der angegriffenen Frauen die Handta-

I  sehen entr issen.  

Verdunkelungsyerbrecher hingerichtet 
Am Mi.t twoch ist  der  am 30. Januar 190S 

in Eisl ingen geboföne Friedrioh Stel lwag 
aus Gö"ppingen hingerichtet  worden,  "den 
das Sondergeficht  in Stut tgart  als  Volks­
schädling zum Tode verurtei l t  hat .  

Stel l  wag,  ein oft  vorbestrafter  Gewöhn-
heits-verbrecher,  hat  unter  Ausnuizjun'g der  
Verdunkelung mehrere Einbrüche 'began­
gen.  '  • "  

Stalins unlerlrdisches 
Märchenschloss 

Der Moskauer Rundfunk über den Luft« 
schutzkelter Statins 

Stalin zeigt  s ich seiner plutokrat ischvji i  
Freunde Churchil l  und Ropsevelt  wahr­
haft ig würdig.  Die Londoner Snoibs brau­
chen wirklich keine Angst  mehr zu haben,  
der  bolschewist ische Diktator  mit  dem 
fürchterl ichen Schnauz- upd Doppelbart  
wäre nicht  salonfähig.  Er hat .  ja  berei ts  
bewiesen,  daß er  in der  Heuchelei ,  in den 
Lügenmeldungen mit  den englischen Re­
korden Schri t t  hal ten kann,  er  hat  durch 
die Abhaltunig eines Gottesdienstes in 
Moskau der Welt  kund getan,  daß er  
ebenso gottesfürchtig is t  wie Roosevelt  
und Churchil l ,  die die Verkündunig ihres 
Ozeanmanifesles durch Gebete zu Gott  
und eine feierl iche Messe eingelei tet  haben.  

Nun gibt  nicht  etwa eine deutsche 
Protpa.gandastel lc ,  sondern der Moskauer 
Rundfunk selbst  einen weiteren Beweis für  
die plutokrat ische Hoffähigkeit  des Dikta­
tors vom Kreinl .  Er entrüstet  s ich darüber,  
daß ausländische Gerüchte von einer Räu­
mung des Kremls wissen wollen,-der schon 
mehrmals durch deutsche Bomben ange­
griffen worden ist .  Diese deutschen Bom­
ben könnten Stal in nicht  a . ihaben.  Denn 
— so meldet  der  Moskauer Rundfunk — 
Stal in hätte den al lersichcrsten Luftschutz­

keller .  Sowjettechniker und Ingenieure 
bauten einen großart igen -unterirdischen 
Palast ,  der  absolute Sicheri ici t  gegen Bo<n-
ben und Gas biete. . .  

Ob die Bevölkerung,  die diese Botschaft  
hörte,  darüber in Freudentaumel ausge­
brochen ist ,  d.T Väterchen Stal in bomben­
sicher untergebracht  is t ,  während s i '  
selbst  von sich das weniger behaupten 
kann,  wird al lerdii igs verschwiegen 
ScIi l ieRhch hat  ja  Stal in die Pfl icht ,  s ich 
seiner neuen Freunde Churchil l  und Kon­
sorten würd' ig zu erweisen,  die nach en^j-
l iscl irn Zeitungen ja ebenso Luftschutz-
k\ ' ! lor  mit  Tanz,  C^hanipagner und Jazz-
.Musik,  haben.  Weiter  wird verschwiegen,  
i>h s ich die Bevölkerunig nicht  weiter  fragt» 
warum Herr  Stal in nur dafür sorgt ,  selber 
gut  untergebracht  zu sein,  während er  seine 
Soldaten durch die Koniimissa-re in den Tod 
jajsr t .  Das russische Volk -dürfte viel leicht  
wissen,  daß im Gegensatz zu diesen Horr-
chaften der Führer des deutschen Volkcj  
immer dort ist. wo sei;ie Soldaten kiünjjfeil» 

TURNEN UND SPORT 
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Die Aufforstung Europas 
Die Holzraiibwirtschaft und ihre Folgen 

Weiwi auch Weide- UIKI Rodewirt-
wirtschaft in früheren JahrhuiKl'»;rten die 
Wälder Buropas stark gelichtet halben, so 
is4 doch erst der Mensch des kapitialisti-
•chen Zeitalters zum Raubtier am Walde 
geworden. In den letzten beiden Jahr-
bunderten iet geradezu einie »iHolzratib-
wirtschaft« getrieben worden. Zwar hat 
das Holz als Brenn- und Baustoff an Be-
deutunfg ein'gebußt, zugleich aber ist es 
zur Grundlage neuer Industrien gewor­
den. Der wachsende Papierverbratuch und 
— in neuester Zeit — die Fortschritte 
der Kunstfaser fressen immer größere 
Löcher in die Wälder. Eine einfache 
Rechnung ergibt, daß dieser Raubbau auf 
die Dauer nicht fortgesetzt werden kann. 
Zu dieser Sorge um diü hölzernen Roh­
stoffquellen kotmiM aber auch di« wach­
sende Erkenntnis über die Folgen der 
Holzraiubwirtschaft. Endlich schlägt auch 
dem verstädterten Europäer das Waldgc-
wissen. Je mehr muin die Erde ihres na­
türlichen grünen Kleides beraubt, desto 
mehr wächst die Gefahr der Versteppung. 
Der Wald hält den Verwitterungsboden 
fest, verhindert eine »Abmagerung« der 
Erde durch 'Bodenabschwemmung und 
Wirkt wasserhaltend. Der Raub am Wald 
muß sich am Klima, an der Wasserwirt­
schaft und BodenkiuMur eines Landies rä­
chen. Im Innern fühlt awch der GroRstadt-
Aiensch. wie er selbst mit der Holzraub­
wirtschaft entwurzelt. Gerade deshalb 
sucht er im Walde seine Erholung. Diese 
Füpcbt vor der Versteppung und die 
Sorge um die Rohstoffquellen habon in 
neuester Zeit überall in Europa zu einer 
t>ianmäßigen Aufforstung geführt. 

Das Reich als Vodrild 

Zwar hat man auch in früheren Jahren 
schon Schutzwälder errichtct, um Ab-
und Überschwom'mungen abzuwehren, 
Versandungen und Lawin'en aufzuhalten. 
Aber die moderne Forstpolitiik, i-n der 
Deutschliand üührend ist, greift viel wei­
ter. Sie baut den ganzen Wald systema­
tisch wieder auf. Nach ähnlichen Ge-
sichtsf)unik1en wie das neue Reich s'oine 
Gesundheit«' und Bievölkerunigs»politik 
betreibt, pfJogt es auch seine Wälder. Es 
kormmt nicht nur auf eine quantitative 
Holzvennehruftg an, so wichtig es auch 
Ist, daß der jährliche Hokzzuwachs grö­
ßer wird als der jährMche Holzschlag, 
sondern das Ziel ist ein »ertragssicherer 
seuchenfester Leistungswald«. Auf der 
letzten forstlichen Erbforscherkonferenz 
in Wien wurden überraschende Ergeb­
nisse der PflanzenzHohtumg belcannt gege­

ben, neb«;n dem Riesenwuchs von Lär­
chenkreuzungen vor allem außerordent­
lich widerstandsfähige Kiefern. Fast über­
all in Europa sucht man heute die Waid­
fläche durch Aufforstung zu vergrößern 
und durch Züchtung des Saatgutes zu 
verbessern. 

Nm Wilder am Mittekneer 

Diese Aufgabe ist natürlich am dring­
lichsten in den Lä.iidern, in denen sich 
heute die Sünden der Väter am stärksten 
rächen, in denen durch früheren Raubbau 
das Gleichgewicht der Boiden- und Was­
serwirtschaft verloren gegangen ist. Dazu 
gehören die meisten Mittelmeerländer. In 
Spanien ist der Walda.nteil auf 10 v. H. 
der Bodenflächc gesunken. Gleich nach 
Beendigung des, Bürgerkrieges hat die 
Regierung Franco ein großes Auffor-
stungsproigraimm In Angriff genommen. 
Die Arbeiten erstrecken sich auf 180.000 
Hektar und verteilen sich auf 200 Ge­
meinden. Ebenso verdankt Italien, das 
auch nur zu 19 v. H. bewaldet ist, seine 
Wiederaufforstung fast ausschließlich 
dem Faschismus. Die freie ungehemmte 
Hoteverwertung wurde unterbunden, die 
nationale Forstimiliz hat Tausende von 
Kilometern neuer Waldstraßen angelegt 
und alle Waldbesitrer zur Wiederauffor­
stung angehalten. Allein 1939 wurden 
mehr als 10 Millionen Pflänzlinge aus den 
Baumschulen verteilt. In ähnlicher Weise 
ist Ungarn, dessen Boden -nur zu 12 v. H. 
mit Wald bestellt ist, vorgegangen. 

Oeneralbestand^ufnahme im Norden 

Selbst in den waldreichsten Ländern 
Europas, in Skandinavien, in denen der 
Wald noch die Hälfte, ja in Finnland drei 
Viertel des Bodens bedeckt, sind die Ge­
fahren einer zügellosen Holzraubwirt­
schaft erkannt. Die uingcheuren Forste 
gelten auch in Finnland nicht mehr als 
unerschöpflich. In Schweden hat man mit 
einer Generalbestandsaufnahme der Wäl­
der begonnen und sucht Einschlag und 
Nachwuchs ins Gleichgewicht zu bringen. 
In Norwegen si<eht es der Reichskommis-
sar als eine seiner vornehmsten Aufga­
ben an, durch Aufforstung den Ertrag der 
heruntergewirtschafteten Wälder wieder 
zu steigern. So hat überall im neuen Eu­
ropa eine neue Generation den Kampf 
gegen Verkarstung und Vermoorung auf­
genommen, sucht die Sünden an den 
Wäldern wieder gut zu machen. Ein Volk 
aber, das wieder Bäume pflanzt, wächst 
mit seinem WaW. 

Exportartikel Im Schaufenster 
Im Reich ist jetzt auf dem Gebiete der 

Schaufensterdekoration eine begrüßens­
werte Neuerung getroffen worden. 

Bei der Dekoration der Schaufenster ist 
es schon immer besonders wirksam ge­
wesen, statt einer Vielzahl nur einige aus­
gewählte Stücke zu zeigen, um der Aus­
lage damit eine besondere Note zu geben. 
Heute hat diese Methode besonders viel 
für sich, da sie bei Warenmangel das 
Dekorieren erleichtert. Die gezeigten 
Stücke müßten dann freilich der Regel 
nach verkaufsvorrätig sein. Das mußte 
auch bei der Dekoration mit Waren be­
achtet werden, die an sich für den Ex­
port bestimmt sind. Dem Inlandskunden 
Ist nicht damit gedient, wenn ein Schild 
im Schaufenster solche Artikel als reine 
Exportware kennzeichnet, die im Inland 
nicht verkauft wird. Ein Kunde, der einen 
solchen Gegenstand vielleicht dringend 
benötigt, sieht sich durch das Schild »Nur 
Exportware« um eine Hoffnung betrogen 
und fühlt sich sicher nicht wieder zu die­
sem Geschäft hingezogen. 

Deshalb hat jetzt auch der Reichswirt­
schaftsminister darauf hingewiesen, daß 
die Anweisung des Leiters der Wirt­
schaftsgruppe Einzelhandel, wonach nur 
solche Waren ausgestellt werden dürfen, 
die verkäuflich und lieferbar sind, beson­
ders auch hinsichtlich der Exportware 
gilt. Es ist also im Reich nicht zulässig, 
als Exportware gekennzeichnete Artikel im 
Fenster zu zeigen, die nicht gleichzeitig 
auch für die Inlandskundschaft lieferbar 
sind. 

WirtfchsftsnoMzen 

X Eine MIlHarde Einlagen der Po6<-
Bparka-^ Anfang Aujrust hat der Qe-
samteinlagenbestand der Postsparkass» 
l  Mill iarde RM überschri t ten.  Dieses 
sparpoli t isch bemerkenswerte Ergebrt ls  
ttt beadttliöher Erfoflg der t'^ostsiwr* 

kasse, um so niehr, als der Postspar­
kassendienst in Großdeutschland erst am 
2. Jänner 1939 eingeführt WQnden ist und 
das von der alten österreichischen Post­
sparkasse übernoimniene Guthaben noch 
nicht 100 Mill. RM betrug. 

X Deutsch-griechische B^nlcVerbindun­
gen. Zwischen der Deutschen Bank und 
der Banque National de Grece einerseits 
und zwischen der Dresdner Bank und der 
Banque d'Athenes anderseits ist dieser 
Tage eine Einigung ütber engere banktech­
nische Zusammenarbeit erzielt worden. 
Das Verbindungsnetz der deutschen Ban­
ken erfährt durch diese neuen Verbindun­
gen im Südosten eine wertvolle Verdich­
tung. Bisher stand das griechische Bank­
wesen stark unter'französischem Einfluß. 

X Devisenrechtliche Bestimmungen für 
die Einreise nach Kroatien. Einer Verfü­
gung des kroatischen Finanzministeriums 
zufolge dürfen von Reisenden nach Kroa­
tien Geldbeträge bis zu 500 Kuna in Bank­
noten eingeführt werden.-

X Nfeue 3Vs*/«ige Schatzanweisungen 
des Deutschen Reiches von 1941. Da die 
3V2®/oigen Schatzanweisungen des Deut­
schen Reiches von 1041, Folge III, fällig 

' am 16. Juni 1961, verkauft sind, stellt das 
I Reich nunmehr auf den Inhaber lautende 
' 3Vi°/oige Schatzanweisungen des Deut­
schen Reiches von 1941, Folge IV, fällig 
am 16. Jänner 1962 mit Zinsscheinen per 
16. Jänner 1942 ff. zur Verfügung. 

X Bulgarische Trauben für Deutsch­
land. Im Laufe dieser Woche soll, Presse­
meldungen zufolge, mit der Ausfuhr bul­
garischer Speisetrauben nach Deutsch­
land begonnen werden. Die bulgarische 
Staatseisenbahn hat im engsten Einver­
nehmen und mit Unterstützung der Reichs-
eisenbahnverwaltung eine entsprechende 
Anzahl von Waggons bereitgestellt. 

X Industrie-Ansatz-Beratungsstelle für 
d e n  n e u e n  O s t e n .  D e r  R e i c h s f ü h r e r  f f ,  
Reichskommissar für die Festigung des 

deutschen Volkstums (sogenannte Dienst­
stel le  Greifel t) ,  hat  im Rahmen seiner sied-
lungspoli t ischen Aufgaben eine Industr ie-
Ansatz-Beratungsstel le  geschaffen.  Sie 
steht  denjenigen Unternehmern zur Ver­
fügung,  die sich in den eingegliederten 
Ostgebieten industr iel l  betät igen wollen.  

X Kroatischer Wiederaufbau. Die Bau­
vorhaben der kroatischen Regierung 
schrei ten in bemerkenswerter  Weise vor­
wärts .  In zehn Städten wurde mit  dem 
Bau von Arbeitersiedlungshäusern begon­
nen,  von denen mehrere Hunderte noch in 
diesem Jahre unter  Dach gebracht  wer­
den dürften.  Auch an dem Ausbau der 
Straßen wird berei ts  in Zagorien und dem 
Küstenland gearbeitet .  Daneben ist  die 
Errichtung mehrerer  öffentl icher Bauten 
geplant .  So wurde in diesen Tagen der 
Neubau des Postgebäudes in Sarajevo be­
gonnen,  das während des Jugoslawien­
feldzuges bei  einem Bombenangriff  zer­
stört  worden ist .  

X 80 Prozent der Einfuhr Kroatiens 
aus Deutschland. Die steiKcnde Waren­
einfuhr nach Kroatien ist  wohl am deut­
l ichsten aus der Stat is t ik der  Agramer 
Zollager zu entnehmen. Danach entf ielen 
im Juli  auf Deutschland einschlieüli-h 
Protektorat  80 Prozent  der  kroatischen 
Eiinfuhr,  die im Juli  um 6vi00 t  t rotz der  
noch nicht  jranz hergestel l ten Verbin­
dungswege eröfier  war als  im jr leichen 
Monat des Vorjahres und um 300 Pro/ .ent  
größer als  der  Monatsdurchschnit t  des 
vorangehenden Viertel jahres.  

X Kroatisches Weinmonopol. Das Mo­
nopol für  den Weineinkauf im Inland und 
den Absatz im Ausland ist  der  vom kroati­

schen Staat  kontroll ierten Ein- und Aus­
fuhrgesellschaft  »Gimpex« übertragen 
worden.  Der diesjährige Weinexport  wird 
auf 1500 Waggons veranschlagt .  Bei  ei­
nem Preis  von 12 bis  15 Dinar je Liter  
beträgt  der  Erlös aus dem Export  etwa 
180 Mill ionen Dinar.  Die Rebfläche des 
Landes umfaßt  99.739 ha.  Unter  den 
Weißweinen nehmen die Gewächse aus 
der Umgebung von Zagreb und Daruvar 
einen besonderen Rang ein.  Die jährl iche 
Durchschnit tsernte beträgt  2 bis  3  Mil­
l ionen hl ,  

X Italien erwartet reiche Weinernte. 
37 bis  38 Mill ionen Hektoli ter  Wein aus 
57 bis  58 Mill ionen Doppelzentner Trau­
ben wird man nach den letzten amtlichen 
Schätzungen in diesem Herbst  in I tal ien 
ernten.  Im vorigen Jahr wurden nur 30,31 
Hektoli ter  geerntet .  Die Getreideernte 
übertr iff t  um mehrere Mill ionen Doppcl­
zentner die des Vorjahres.  Auch bei  den 
Oliven erwartet  man ein besseres Ergeb­
nis als  im Vorjahr.  

X Verjährung für belgische Staatspa­
piere verlängert.  Da der Zinsendienst  der  
vom belgischen Staat  an Provinzen und 
Gemeinden oder der belgischen Kolonie 
gewährten oder garantierten Anleihen nur 
tei lweise wieder aufgenommen werden 
konnte,  und eine Einlösung der Zins-
schcine nicht  immer möglich ist ,  wurde,  
auf Grund einer Verordnung der zustän­
digen belgischen Ministerien,  die für  die 
genannte Gruppe festgesetzte 5  jährige 
F r i s t  b i s  a u f  w e i t e r e s  v e r l ä n g e r t .  D i e  f ü r  
die Verjährung des Kapitals  festgelegte 
Frist  von dreissig Jahren wird ebenfal ls  
bis  auf weiteres verlängert .  

AUS ALLER WELT 
a.  Zwei Bergsteiger vom BHtz erschla-

gen. Vier Bergsteiger,  darunter  eine 
^ 'rau,  s t iegen am Sonntag früh von der 
Innsibrucker Hütte zum üiipfel  des 3?80 
Meter  hohen Habicht  im Stubai  auf.  Sic 
erreichten ohne Zwischenfäl le  den Gip­
fel .  Die gemütl iche Ciipfelrast  wur^e aber 
plötzl ich durch einen Bli tzschlag gestört ,  
der  die Teilnehmer zu Boden warf .  Als 
einer der  Bergsteiger aus seiner Betäu­
bung erwachte,  sah er  seine Kameraden 
regungslos auf dem Boden l iegen.  Völl ig 
verstört  s t ieg er  zur Innsbrucker Hütte 
auf,  um von dort  Hilfe zu holen.  Die Ret­
tungsmannschaft  t raf  am Gipfel  zwei 
Tote an:  die Innsbruckeri i i  Maria 
Schwanbacher und den Angestel l ten Leo­
pold Neubauer aus Stans bei  Schwaz.  
Der dri t te  Bergsteiger hatte  dUiCh den 
Bli tzschlag am ganzen Körper Brand­
wunden erl i t ten,  während der vierte mit  
einer Betäubung davongekommen war.  

a .  Trau und Kinder erwürgt. Mit der  
Verhaftung des ?8-jährigen Kurt  Adler ,  
der  sich des Mordes an seiner Ehefrau 
und seinen beiden Kindern schuldig ge­
macht hat ,  fand ein furchfbares Verbre­
chen jetzt  seine Autklärmig.  Ende April  
verschwanden auf rätselhafte Weise die 
in Berl in ansässige Frau Adler  und ihre 
Kinder.  Der Verdacht  r ichtete sich schon 
damals gegen den Ehemann,  der  sei tdem 
ebenfal ls  spurlos verschwunden war.  
Jetzt  wurde er  in Sachsen festgenom­
men. Nach längerem Leugnen legte er  
ein Geständnis über seine Tat  ab.  Er 
gab zu,  seine Frau und seine beiden Kin­
der in einen Wald bei  Brandenburg ge­
lockt  zu habe-n.  Dort  wil l  er  mit  seiner 
Frau,  der  er  ehewidriges Verhalten vor­
wirft ,  eine erregte Auseinandersetzung 
gehabt  haben,  in deren Verlauf er  sie 
schließlich,  von Wut übermannt,  er­
würgte.  Um seine Tat  zu verbergen,  tö­
tete er  anschließend auch die Kinder.  
Alle drei  Leichen vergrub er  an ver­
schiedenen Stel len des Waldes,  wo sie 
nach seinen Angaben jetzt  auch vorge­
funden werden konnten.  Seitdem tr ieb 
er  sich planlos im Lande umher.  

a .  Das »Nein« auf dem Standesamt. 
Eine tragikomische Szene ereignete sich 
auf dem Standesamt von Budapest .  Ein 
junges Paar erschien zum Vollzug der 
Trauung,  beglei tet  von den Eltern der 
Braut  und zwei Zeugen.  Als der  Beamte 
die vorgeschriebene Frage an die Braut  
r ichtete,  antwortete sie mit  einem freu­
digen und schallenden »Ja«,  aber von 
den LiT)pen des Bräutigams erklang ein 
klares und entschiedenes »Nein«.  In größ­
ter  Verwirrung wurde die Zeremonie 
unterbrochen.  Das Mädchen brach in 
Tränen aus und verl ieß am Ami der 
Mutter  den Schauplatz der  beschämen­
den Szene.  Der Bräutigam folgte in eini­
ger  Entfernung mit  t rotziger Miene.  Nach 
einer halben Stunde erschien die kleine 
Gruppe wieder vor dem 'Beamten,  die 
Braut  mit  noch geröteten Augen,  der  
junie Mann widerwillis:, der Schwieger­

vater mit finsterem Gesicht und die 
Schwiegermutter strahlend. Auch die 
Trauzeugen waren noch verwirrt und 
hofften auf eine baldige Beendigung der 
Zeremonie. Der Bräutigam, auf dessen 
Gesicht man noch die Spuren einer hand­
greiflichen Überredung erblickte, erklärte 
mit gepreßter Stimme, daß er bereit 
wäre, jetzt Ja zu sagen. Aber nun wei­
gerte sich der Beamte, die beiden jungen 
Leute gesetzlich zu vereinigen. Er ver­
wies auf einen Artikel des bürgerlichen 
Gesetzbuches, wonach eine Eheschlie­
ßung nur gültig ist. wenn sie mit der 
vollen und freien Üherehistimnnmg der 
beiden Partner vollzogen wird. Die Fin­
gerabdrücke auf der Wanjie des Bräu­
tigams bezeugten aber deutlich das (le-
genteil. So mußte der Hochzeitszug zum 
zweitenmal das Standesamt verlassen, 
O'hne etwas ausgerichtet zu haben. Per 
junge Mann ging jetzt an der Spitze der 
Gruppe, strahlend vor (ilückseligkeit. 
und an der nächsten Strafienecke Iwg er 
in nile ab. 

a. Windhos« wirbelte Tierkäfige durch 
die Luft Eine Windhose,  die über Mittel­
schweden beobachtet  wurde,  r iß u.  a .  eine 
ganize Pelzt ierfarm mit  Käfigen und Tieren 
in die Luft .  Die Käfige wurden zum Teil  
zwei bis  drei  Kilometer  von der Farm ent­
fernt  wiedergefunden.  Von der Kraft  der  
Windhose,  die auch sonst  große Schäden 
al ler  Art  anrichtete,  vermittel t  die Tat­
sache eine Vorstel lung,  daß sie aus einem 
Wald einen langen 75 Meter brei ten Strei­
fen herausriß.  

r 

(Zcichnunt Krafi — Stherl-M.) 

»Erkannt« 
Sich da,  — der Präsident  am Steuerruder!* 

*Am Steuerruder? Ich dachte an der Steu­
erschraube.c 
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FÜR DIE FRAU 
Einge'egt« Gurk«n 

Um das GÄren der Gurken im Glas zu 
verhindern,  müssen diese vor al teni  ge­
sund und rein sein.  Die fünf bis  zehn Zen­
t imeter  lanRcn Gurken wäscht  man am 
besten mit  einer Bürste,  schwemmt sie gut  
nach, le^jt sie in eine Schüssel, salzt sIü 
tüchtig ein und läßt  sie so über Nacht 
l iefen.  Die Gurken ziehen nun das Salz 
ein,  lassen das überflüssige Wasser aus 
und konservieren in dieser  Zeit  ihre 
schönc,  dunkelgrüne Farbe.  Tags darauf 
legt  inan sie in hohe Gläser  oder Gefäße,  
ühcrj^icßt  s ie  mit  kal tem, gesalzenem 
Estragoncssig,  den man unbedingt  vorher 
abkocht.  Dem noch heißen Essig mischt  
man Salizylpulvcr bei ,  und zwar auf fünf 
Liter  Essig einen Teelöffel  Salizylpulvcr,  
Die Gurken nUisscn fest  eingepreßt  l ie­
gen,  damit  s ie  nicht  s teigen und dann ver­
derben.  Man kann sie auch mit  einigen 
dünnen Holzspangen im Glase niederhal­
ten.  Jedenfal ls  aber muß der Essig drei  
Finger hoch darüberstehen.  Die erste Zeit  
jede Woche einmal nachsehcn und nöti­
genfal ls  Essip nachgießen.  Obenan gibt  
man einige Krenscheiben.  

Gehobelte Gurken 
Nicht zu reife,  schlanke Gurken werden 

geschält  und zu feinen Schciben gehobelt .  
Diese salzt  man sehr kräft ig ein,  laßt  s ie  
über Nacht  in dieser  Beize,  legt  s ie  her-

nach auf ein Sieb und knetet  mit  der  Hand 
solange das Wasser durch,  bis  s ich die 
Gurkenblät ter  wasserlos anfühlen.  Nun 
gießt  man den gekochten,  ausgekühlten 
Estragoncssig,  dem man ebenfal ls  ent­
sprechend Salizyl  beif i iengt ,  auf die Gur-
kenscheiben und läßt  sie mit  Essig an­
saugen,  Dann erst  fül l t  man damit  die 
Gläser .  Zwischendurch gießt  man immer 
wieder Essig zu und legt  einige Kren-
sclieiben bei .  Die Gläser  oder Gefäße dür­
fen nur etwas über dreiviertel  mit  den 
Gurken angefüll t  werden,  da obenan nur 
Essig sein darf ,  damit  die Gurken noch 
saugen können.  Jede Woche nachsehen 
und wenn nötig,  Essig nachfüllen.  

E s  t  r  a  g o n e  s  s  I g  ist  ein gewürzler  
Essig,  der  den Geschmack al ler  Kräuter  
und Gewürze enthält ,  die man sonst  den 
Gurken beigibt .  Estragoncssig soll  man 
auch vor dem Kochen mit  Wasser abmil­
dern,  damit  er  nicht  zu scharf  Ist .  Auf al le  
Fälle aber setzt  man ihm etwas Salizyl  
bei ,  um eine Gärung vollständig zu un­
terdrücken.  Wichtig ist ,  daß er  völl ig kal t  
auf das EinlegegemUse kommt.  K. L. 

ErbsenqrUn 
Dazu verwenden wir  die Reste von Sa­

lat  und KohlrUbcnblät tern.  Die Erbsen 
werden mit  den feinnudelig geschnit tenen 
Salat-  und Kohlrübenblät tern In Salzwas--
scr  weich gckocht.  Nun stel l t  man eine 
Rein nrt  etwas Fctts 'off  auf,  gibt  ins 
heiße Fett  ein Büschel  feingehackte,  

gpime Petersi l ie ,  ^äöt  s ie  anlaulen und 
gießt  sofort  die weichgekochten Erbsen 
samt dem Sudwasser dazu.  Dann spru­
delt  man etwas Mehl in einigen Löffeln 
saurem Rahm gut  ab und legiert  damit  das 
Gemüse,  das noch eine Viertelstunde bei  
öftcrem Aufrühren kochen muß. Für das 
Kleinkind wird das Oeniüse passiert  und 
mit  etwas Butter  aufgewertet ,  die man 
vor dem Essen einrührt .  Sind mehrere 
Kinder da,  so rührt  man auch ein Ei  ins 
heiße Gemüse,  um es recht  zu kräft igen.  
Erwachsenen überstreut  man das Gemüse 
mit  Speckgrammeln und geriebenem 
Käse.  Dazu nehmen wir  Brot  oder Was­
serspatzen ohne Ei.  

Damit  haben wir  wieder einen Speise­
zettel  mehr,  in do-m wir  dem Gemüse Ehre 
antun können.  Blat tgemüse ißt  man nie 
gcn<ug.  Abgesehen von der Apett i t l ichkeit ,  
die Jede Genrüseschüssel  bietet ,  Ist  der  
Nährwert  für  die Blutbildung unschätz­
bar,  Die Kindor sollen beizei ten an das 
Grüngemüse gewöhnt werden.  Man er­
spart  sich später  in den Entwlcklungs-
jahfen manches künstl iche Nährpräparat  
und die Pubertät  geht  bei  natürl icher,  
einfacher,  gewürzloser Kost  ganz folgen-

'  los vorüber,  während "^ie im anderen 
Falle oft  große Störungen verursacht .  

Gebt Euren Kindern reichlich und gut-
gekochtes Gemüse und Ihr  werdet  ge­
sunde,  kräft ige und blutreiche Kinder 
haben I K.-L.  

"^-aischäge für den Sommer 
Gute Winke zur Sommerszeit  s ind die 

fulgen^len:  Bei  DurchfaM rnler  Brech­
durchfal l  eines Kindes nimmt man einen 
Milchwechsel  vor.  — Ameisen f lüchten vor 
ausgestreuten» fr ischen Korbeiikraut .  — 
Ein Nachmittaigbregenihogen läßt  fast  Int­
imer gutes Wetter  erwarten.  — Um alte 
öl  färben flecke zu entrcrnen,  mischt  man 
zwei Teile Salmiakgeist  mit  einem Teil  
Terpentin und behandelt  damit  die Flecke.  
— Um Me Fische im Sonuiier  möglichst  
lange fr isch zu erhallen,  schlägt  man sie 
in Tücher L'in,  die mit  Essig getränkt  si .nd.  
Schwitzende HäixJe wäscht  man ohne 
Seife in km warmem Wa*«scr,  in dem ein 
paar Körnclu 'n Alaun aufgelöst  s ind.  — 
Ein vorzüglicl ios Cktränk für Starkleibige 
im Sonmier ii^l  ZIIro^nenwasser.  — Kleine 
Teppiche reinigt  man im Sommer am be­
sten,  wenn man ^>10 au«>klopft  und dann 
über kurzgoscli ' i rcnen,  fcuchten Rasen 
zieht ,  — Schwcißflccke aus bun-ten Stof­
fen werden durch WaM:hcn im Essigwas­
ser  entfernt ,  währo:nd man bei  weißen 
Stoffen eine giloicih tei l  ige MischU'mg von 
Alkohol und Salmink-gcist  vorwendet .  — 
BarfußlaUlfen i .m Sommer iist  ges<un^.  — 
Im Seebad benulzle Badeanzüge müssen 
n^achher gut  und Iwld in sakfrclein Was-» 
ser  aus.gcwa'sch'cn werdein,  wil l  man nicht ,  
i laß das Salz s ie  ruiniert .  — Gnies ?<wnt 
merwetter  wird durch besonders höh« 
Maulwurfshügcl  anßezeigt ,  

m 
Kleiner liizelger )t4«i Wort kostet 10 Ruf 

das (ettaedrvckta Wsri I» 
Rot Dtr WortDreis eilt bis 
zo 18 BuchstabM 1« Wort. 
2ifftrt«b1lhr 3» 

„ , ^ R»f nel Stellensesochen 25 
RPl. rar Zusenduns von Kennwortbriefen werden 50 Rpf Porto berechn«i. 
Anzeiren-AnnahmtschluB: Am Tace vor Erscheinen um 16 Uhr. »Kleine An-
Tficen« werden nur reten VoT*lns»ndu«i det Bttra^es (aneli In •Bttls:#» 
B r l f f r m r K - g n l  B u f g c n o m m f n  M i n d e < < m h H h f  < n r  « ( • #  r i e l n e  A n i i i l t «  f M  » .  

ytunthMtma 
KOAtptat?: für 13jälir. Haiipt-
schülTin (Volksdeutsche) 
wird in Cilli per l.'S. September 
gesucht. Adr. Verw. 5950-1 

»Prachthund«. Die interessier­
te Dume (Dienstag) wolle 
dortorts noch einmal vorspre­
chen. 5952-1 

Pianlno und Stützflügel zu 
kaufen gesucht. Zuschriften 
unter »Nr. 1442« an die Verw. 

5904-.i 

Granimophon, Kofferapparat, 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter »Nr. 1461« an die Verw. 

50M1-3 

Gut erhaltenes Schlafzimmer 
2U k.-»ufen gesucht. Unter »3(K) 
—4CK> RM« an die Verw. 

5930-3 

Teppiche, echte, von Privaten 
für Privaten zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter »Perser 
21« an dio Verw. 5938-.'< 

Kaufe sofort ein kleines Hin* 
derfahrrad. Eilangebote an 
Sodawasstrzeugunp in A\ar-
hurg, Brunnßasse 3. 5936-3 

Klndersport wagen wird ge­
kauft. Ühlaiuigasge 7, bei der 
Kadetten«chule. 5935-3 

Kopfwaschapparat in gutem 
Zustand /u kaufen yesiicht. 
Friseursalon Tautz, Marbur 

5951-3 

2M weeto«#«» 

Buchhalter mit 2 Sprachen-
Kenntnisse sucht passendeii 
Posten per 1. September. Zu­
schriften unter »Kanzleikraft 
200« an die Verw. 5946-7 

5MiMi 

Vor ISto»l«llun| Arbeitt* 
krifico mitB dl« ZvttinnBiuni 
d<a smtändi|c» ArbtltsawtM 

•infehoU wcrdon. 

Mädch«n mit Kochkenntnisaefi 
wird mit 1. September aufge­
nommen, Anzufragen Kärnt­
nerstraße 13, Marburg. 5864*» 

Eisenhändler sowie Kontoristin 
werden sofort »ufgenommen. 
Offerte an Filiale D. Rakusch. 
Marburg, Tegetthoffstraße 70, 

5881-8 

Bedienerin von 8—10 Uhr 
vormittags gesucht. Kolsek, 
Brunndorf, Koloniestraße 2Ö, 
beim Sportplatz Rapid. 5894-8 

Verorcfnungs-
und Amtiblatt 
des Chefs der Zivilverwaltung In der Unter-
»teiermark von Nr. t bis Nr. 35 

erhältlich im Verlage der 

Maebufamr Drutkw l̂ 
•. 4* Oraif, • 

IN CILLI bei der Geschäftsstelle der »Marbur-
gar Zeitung€, Adolf-Hitler-Platj 17, Buchhand­
lung der Cillier Druckerei 

IN PETTAU bei Georg Pichler. 

Aufnahme ständiger Bezieher bei beiden obangefUhrten 
Vertretungen und bei der Geschäftsstelle in Marburg. 

Bezugspreis: RM 1.25 monatlich. 

Der Bezugspreis ist im vorhinein zahlbar. Wir bitten 
sofort nach Erhalt der Zahlkarten um die Überweisung 
der Bezugsgebilhr, damit die regeim|ßige Zustellung 
nicht unterbrochen werden muß. 

BTBFtfow bihXS 
BURG-KINO Pernnil 22-1^ 

Herz geht vor Anker 
Gustav Fröhlich, Viktoria v. Bailaako, Winnie 

Markus, Ousti Wolf und Hüde v. Stolz 
Für Jwtrendliche nicht Kugelassen! * 

Kuiturfilmi Neueste dfiitsche Wochemchayl 

Vorführungen: Heute 16, 18.3Q und 21 Uhr 
l<arten von 10 — 12 und ab 13 Uh» 

ESPLANAOe Fernruf 25«2Ö 

STUKAS 
Karl Ritter-Film der Ufa 

KulttirfUm! Neueste deutsche Wochenschau! t:: 
^^^Fui^ugendHch^iugelassen^^^^^^^ 

Herrenfahrad, Strapa/rad, zu 
verkaufen. Waldgasse l. 

5953-4 

Altes Schlaf- und Speisezint-
mer /u verkaufen. 7A\ besich-
tigne von 12—13 und von 17 
bis IS Uhr Tegetthoffstraße 

Huf. l-rnnz Milavee. 5954-1 

Mobcl für Büfett oder Mol­
kerei billig zu verkaufen. —-
Rurpsasse 16. 11. St. 5933-4 

Verkaufe Radioapparat, 3-1-1, 
Besichtigung von 18—30 Uh *. 
Atlr. Verw. 5940-4 

MöbUtrtes Zimm« Im Zen­
trum wird gesucht. Angebot«i 
unter »Nr. .^7« an die Verw. 

•S934-Ö 

Ein Zimmer samt Verpflegung 
im Zentrum der Stadt wird für 
tinen Herrn gesi'cht. Angebo­
te unter »Elektriker« an die 
Verw. 595(i-(j 

Solider Herr, ber^ifstätig, den 
ganzen Tag abwesend, sucht 
möbliertes Zimirur. A.-ij;ehute 
unter »Rein 1471 an die Ver-
w.Tltung. .'*941-6 

Selbständiger, verläßlicher 
Verkäufer, der in Eisen-, Olas-
uno Lcderwaren Praxis hat, 
in deutscher und sloweni­
scher Sprache mächtig ist, 
wird sofort aufgenommen in 
grof^em Kaufhause am Lande 
Anträge unter »Kaufhaus« an 
die Verw. 9899-8 

Tüchtige Spelsenträgef, per­
fekt in deutscher Sprache, 
werden sofort aufgenommen, 
f^ahnhofgastwirtschaft Mar­
burg. 5920-8 i 

Tüchtige Serviererin für Kur­
ort wird sofort aufgenommen. 
C. Benko, Bad Radein. 5949-H 

Tüchtiger Pferdeknecht, ver­
läßlich, Feldarbelt gewohnt, 
gesucht. Anträge unter »Dau­
ernosten 5498« an die Verw. 

5938-8 

Suche zum sofortigen tintritt 
eine Verkäuferin und einen 
Maga7.insarl>eiter. Adalbert Gu- ^ 
sei, Marburg, Tegetthoffstraße 
Nr. 39. 5917-8 

Knecht, der schon länger bei 
Pferden war, wird auch für 
Feldarbeit aufgenommen. Vor-
zustellen Hotel Henke, Tüffer. 

5912-8 

Hausmelsterehepaar, nur zwei 
Personen, Volksdeutsche, für 
Zinshaus mit Garten gegen 
freie Wohnung, Zimmer und 
Küche, gesucht. Anträge unter 
^Ordnungsliebend« an die Ver­
waltung. 5Q30->^ 

Qeschäftadltner, nur verläß­
liche Kraft, wird aufgenom­
men bei Othmar Kifimann 
Tegethoffstraße 11. 5937-8 

ökono'w wird aufgenommen 
für I. Septembur. Nur derjeni­
ge, der in allen Zweigen der 
l andwirtschaft hew.indert ist 

ii in sulchem Uicnste schon 
war. kommt in Betracht. Ge­
sund, tüchtig und nüchi.?n. 
O' Franz Schrtnhornische 
Gutsverwaltung Schleinitz hei 
Mfrburg a, d. |)rau. 5943-K 

Akademiker, Knde Vierziger, 
sucht Bekanntschaft mit gebil­
deter Dame mittleren Alters 
von hohem, starkem Wuchs. 
Zuschriften unter »Ingenieur« 
nn die Verw. 5942-H) 

Werkschutipoiirelbedienstcter, 
3"^ »-hre alt, Witwer mit ei­
nem Kind, wünscht mit Fräu­
lein oder junger Witwe bis 
35 Jahre, grofi, stark, sympa­
thisch, gesund und deutsch-
sprechend kennen 7.u lernen. 
Unter »Glückliche Ehe« an die 
Verw. 5032-10 

Stroh 
kauft jede Menge di« 

K u r a n s t a l t  
Sauorbrunn 
Radein 5910 

Afpenvras ed«r 
Se«fr« 

gute Qualität, gewonnen, i" 
Waggonladungen iortl?iuiend 
zu kaufen gesucht. Anbote 
unter Preisangahe unter >Al-
pen^Seegras Nr. 1.000/3t9W« 
an Ala Anzeigen A. Q. W»en 
l„ Wollzeile 16, erboten. 

4253 

druckt rasch und Muber die 

MARSUROia DRUCKEREI 

b\% y September geschlossen .V344 

Sclmimleilerlaie M. Wregg 
ist 

vom 23. bis 31. August 
wegen Urlaubes gtscHlosaen. Es wiid gc« 
beten die Reparaturen vorher abiuhohleiv 

9 k 
Wegen 

d 
vQiH 22t Avgfatt bi» 
5, Stfitevilier gesperrt. 

i tiM-iiKüiin iiiit RMitiHi; 
K'i burg/Dr., Pobp'ScheritraRe o 

0 \ 9 

<i •  h 5 t  t  

IM | « ( f «  Famllto 
daa ifntartanclM 

r 
DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNQ IN DER UNTERSTEIF.RMARK 

(D«r BMultr«Kt« lUr das Schulwesen) 

leder Unterstelrer licsl 
die MarlwrBer ^bHbhbI 

Kundmachung 
Diö Scbülor ücs ehanulif ioi i  Rcalsymnusiums und klassischen üytnnasiumß 

in Ci l l i  können ihre JieugnissQ uil t l  die seinerzeit  c ini jereichten Dokumente vom 
"l  bis  August  1941 in der  Zeit  vun 9-11 Dlir  in der  Kaiulel  Rii iüslral ie  8,  
F-rdgosJioli links, ablvolen, Oegen fiuscndunji eines frankierten iind adressier­
ten Fir iefumschlages mit Angabe der Klasse werden die Zeugnisse an auswäij lKC 

Schüler  zugesendet .  
Im Aufirage:  

r>r, Pet©r Sernetz 

UuuylschnfUcilerAulon'  ( iericlmtl i ,  Stei lverUclenUei l lai iplschrai lcikT Kasper -  Druck der „Marburger Uruckcrci"  


